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KURZFASSUNG

Forschung und Innovation (F&I) sind für Deutsch-

land von herausragender Bedeutung. Durch For-

schung werden neue Erkenntnisse geschaffen, durch 

Innovationen – technische, organisatorische oder an-

dere Neuerungen – werden neue Formen der Wert-

schöpfung erschlossen. In innovationsstarken Unter-

nehmen wachsen Produktion, Wertschöpfung und 

Beschäftigung in weitaus stärkerem Maß als in inno-

vationsschwachen. Der öffentliche Sektor kann durch 

gewinnen. Wohlstand und Lebensqualität der Men-

schen werden durch Innovationen positiv beein-

Vor diesem Hintergrund stellt sich für die Politik 

-

vation fördern kann und welche Position Deutsch-

land im internationalen Innovationswettbewerb ein-

nimmt. Die Bundesregierung hat deshalb im Jahr 

2006 die Einrichtung einer unabhängigen Experten-

kommission Forschung und Innovation (EFI) be-

schlossen. Sie hat die Aufgabe, Strukturen, Trends, 

Leistungsfähigkeit und Perspektiven des deutschen 

sowie Handlungsempfehlungen für dessen Weiter-

dieser Aufgabe.

Ausgangslage

In weiten Bereichen von Forschung und Innovation 

Deutsche Außenhandelsüberschüsse werden haupt-

sächlich auf der Grundlage innovativer, technisch 

anspruchsvoller Produkte und Dienstleistungen er-

der Publikation wissenschaftlicher Ergebnisse ein. In 

hinaus eine Reihe von wichtigen Maßnahmen ein-

geleitet, um Deutschland auf den stärker werdenden 

Wettbewerb und die Herausforderungen einer Wis-

volkswirtschaftlichen Aufwendungen für Forschung 

dar, dass diese Maßnahmen greifen. Dennoch steht 

Deutschland vor wachsenden Herausforderungen. 

Die deutsche Politik, die Unternehmen, aber auch die 

Forschungs- und Bildungseinrichtungen können sich 

Herausforderungen für den Innovationsstandort 
Deutschland

Die Expertenkommission Forschung und Innovation 

-–

auch die Wettbewerber Deutschlands werden stär-

Innovationsanstrengungen ebenfalls, Schwellen-

Deutschland muss seine Position verteidigen und 

ausbauen. Der Staat und die Unternehmen müssen 

ihre Forschungs- und Innovationsanstrengungen 

weiter erhöhen.

-–

steuerung wirkt das deutsche Steuersystem weiter-

hin in wichtigen Bereichen innovationshemmend. 

-

schung und Innovation ausgerichtet werden.

Das traditionelle deutsche Bildungssystem hatte –

sich lange Zeit bewährt, ist aber im internationalen 

wird das Innovationssystem dauerhaft belasten, 

wenn nicht entschieden und nachhaltig gegenge-

steuert wird.

-–

-

höhung der Effektivität der nationalen F&I-Politik. 

Sie muss weitergeführt und konsequent optimiert 

werden. Innovative Dienstleistungen sollten brei-

ter berücksichtigt, die Nachhaltigkeitsstrategie 

muss geschärft werden. 

Deutschlands Innovationen sind hauptsächlich auf –

etablierte Industrien ausgerichtet. Wachstumspo-

nicht in ausreichendem Maß erschlossen, obwohl 

die Forschung in Deutschland dafür gute Grundla-

gen bietet. Forschung und Innovation in der Spit-

Hemmnisse für wachstumsorientierte Gründungen 
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Rahmenbedingungen für Finanzierung und
Steuerpolitik innovationsfreundlich gestalten

-

novative Unternehmen können oftmals nur auf Ei-

-

fügung gestellt wird. Auch im deutschen Mittelstand 

wirken sich niedrige Eigenkapitalquoten als Inno-

kann durch externes Beteiligungskapital wenigstens 

teilweise beseitigt werden. Allerdings ist der Markt 

Größe der deutschen Volkswirtschaft deutlich unter-

entwickelt. 

Angesichts der hohen Bedeutung von Eigenkapital für 

-

chen Rahmenbedingungen sowohl für die Unterneh-

-

handelt als Fremdkapital. Während die bei der Auf-

-

-

-

wird von der Expertenkommission kritisiert. 

Ähnlich kritisch ist die Asymmetrie bei der Behand-

Während der Staat im Rahmen des Steuersystems an 

allen Gewinnen teilhat, dürfen die Verluste, die bei 

-

weise berücksichtigt werden. Die Expertenkommissi-

Nicht nur für Unternehmen, sondern auch für die Ge-

ber von Beteiligungskapital sind die Rahmenbedin-

gungen in Deutschland im internationalen Vergleich 

schlecht. Dafür ist vor allem die rechtliche Unsicher-

-

schaften als vermögensverwaltend oder als gewerb-

lich tätig eingestuft werden. Da diese Eingruppierung 

erhebliche Auswirkungen auf die Besteuerung hat, 

-

ren Reduktion des in Deutschland angesiedelten Be-

teiligungskapitals.

Die Rahmenbedingungen für Wagniskapital sollen 

Wagniskapitalbeteiligungsgesellschaften optimiert 

-

eine wirksame und international wettbewerbsfähige 

-

reichen. 

Um für Unternehmen in Deutschland eine einfache 

etablieren, rät die Expertenkommission, eine steuer-

-

schen in vielen OECD- und EU-Ländern erfolgreich 

-

lung der Innovationsbeiträge von kleinen und mittle-

die schon beschriebenen Asymmetrien in der Behand-

lung von Eigen- und Fremdkapital treffen vor allem 

-

nehmen. Eine FuE-Breitenförderung im Steuersystem 

könnte bei sinnvoller Gestaltung eine wichtige Er-

-

ihre komplementäre Wirkung entfalten. Darüber hi-

naus könnten von einer steuerlichen FuE-Förderung 

Ziels ausgehen.

Fachkräftemangel belastet das Innovationssystem – 
Bildungssystem umgehend weiter ausbauen

Deutschland liegt im internationalen Vergleich der 

-

fernt, mit erheblichen Auswirkungen auf den Inno-

vationswettbewerb. Staat und Wirtschaft haben die 

-

serung des Bildungssystems müssen schon in frühen 

im internationalen Vergleich einen geringen Anteil 
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-

-

bedingt an Innovationen teilhaben kann. Der Anteil 

-

hen, insbesondere durch Erhöhung der Zahl der Stu-

dierenden in den Natur- und Ingenieurwissenschaften. 

Die Bereitschaft deutscher Unternehmen, in Weiter-

-

rückgegangen, obgleich Deutschland im internationa-

len Vergleich bereits auf sehr niedrigem Niveau liegt. 

Viele Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Deutschland 

verstehen Weiterbildung nicht als Zukunftsinvestiti-

on. Die Expertenkommission sieht eine Steigerung 

den Innovationsstandort Deutschland an. 

Dem steht eine erhöhte Nachfrage nach hochquali-

einem immer knapperen Gut. Es gibt verschiedene 

Möglichkeiten, die Zahl gut ausgebildeter Arbeits-

von Frauen, die Erhöhung der Bildungschancen so-

-

Fachkräften aus dem Ausland. Diese Maßnahmen 

-

nahmen verfolgt werden.

-

heitlicher Ausbau des Bildungssystems erforderlich. 

für unabdingbar, welches bereits in der frühkindli-

Schul- und Hochschulsystems umfasst. Diese Schritte 

erfordern eine beträchtliche Erhöhung der volkswirt-

-

sche Volkswirtschaft deutlich höher ausfallen.

Hightech-Strategie mobilisiert Kräfte –
Verbesserungspotenziale ausschöpfen

Die Hightech-Strategie der Bundesregierung ist ein 

bedeutender Schritt bei der Weiterentwicklung ihrer 

F&I-Maßnahmen. Die Expertenkommission begrüßt 

ausdrücklich, dass mit der Hightech-Strategie die An-

strengungen verschiedener Ressorts gebündelt und 

-

rungseffekt der Hightech-Strategie ist unverkennbar. 

-

gehen und die Förderung des Bundes auf ausgewählte 

-

-

und dabei Instrumente der Technikvorausschau auch 

Erfreulich ist der hohe Bekanntheitsgrad der High-

tech-Strategie bei deutschen Unternehmen sowie 

Zielgenauigkeit der Strategie lässt sich bei ihrer 

Weiterentwicklung noch erhöhen, wenn innovative 

Dienstleistungen deutlich stärker berücksichtigt wer-

den, da sie eine wichtige Schlüsselfunktion für Wirt-

schaft und Beschäftigung haben. 

ist eines der entscheidenden globalen Problemfelder, 

das beherrschbar gemacht werden muss. Die Bundes-

dieses Bereiches muss allerdings deutlich geschärft 

werden. Die Expertenkommission schlägt eine strate-

gische Ausrichtung auf „nachhaltiges Wirtschaften“ 

vor. Insbesondere wenn es als Einheit verstanden 

wird, bietet das Themenbündel nachhaltige Energie-

versorgung, Umwelttechnologien, nachhaltige Pro-

-

nachhaltigkeitsorientierte Innovationsförderung. 

Für Deutschland ergeben sich im Themenfeld nachhal-

tiges Wirtschaften hervorragende Möglichkeiten, ein-

schlägige Technologien und Dienstleistungen für den 

fördert nicht nur nachhaltiges Wirtschaften in Indus-

die Entstehung neuer Leitmärkte in Deutschland. 

Inkrementelle Innovationen dominieren – radikale 
Innovationen ermöglichen

Deutschland erreicht Innovationserfolge im Bereich 

der hochwertigen Technologie, innerhalb der beson-
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-

-

technik und der wissensintensiven Dienstleistungen 

Um am Wachstum dieser Wirtschaftsbereiche stärker 

von Ergebnissen der Grundlagenforschung erschlos-

sen werden. Hemmnisse für solche Innovationen 

sollten ausgeräumt werden, um Zukunftsindustrien in 

-

onsvorsprünge in den etablierten Industrien ausbauen 

Wesentliche Träger radikal neuer Formen von Wert-

schöpfung sind neue Unternehmen. Deutschland lässt 

allerdings eine spürbare Gründungsdynamik in der 

-

-

de nicht oder nicht schnell genug Fuß fassen können. 

Die Chance, im Wettbewerb mit anderen Standorten 

Die Gründungsschwäche ist auf verschiedene Ur-

Deutschland seit langem mangelhaft ausgeprägten 

Steuersituation wie auch vielfältige bürokratische 

Hemmnisse für Unternehmensgründungen sind nicht 

ungünstigen Umfeld für Gründungen bei. Die Exper-

-

sequent auf weitere Verbesserungen der Rahmenbe-
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Forschung und Innovation sind für hochentwickelte und rohstoffarme Länder wie 

und seiner Bürgerinnen und Bürger, die Zukunftsvorsorge und die Lebensqualität hängen 

davon ab. Wie aber kann die Politik gute Grundlagen für Forschung und Innovation schaf-

Regelmäßige und aktuelle Antworten erwartet sich die Bundesregierung von Experten. 

Sie hat deswegen am 23. August 2006 die Einrichtung der wissenschaftlichen Experten-

kommission Forschung und Innovation (EFI) beschlossen. Diese nahm mit ihrer ersten 

Die Expertenkommission Forschung und Innovation hat laut Einrichtungsbeschluss der 

-1.

Bildungsökonomie, Ingenieur- und Naturwissenschaften sowie der Technikvorausschau.

Aufgabe der Expertenkommission Forschung und Innovation ist die wissenschaftliche 2.

Darstellung und Analyse von Strukturen, Trends, Leistungsfähigkeit und Perspektiven –

Vergleich,

Begutachtung von Schwerpunktfragen des deutschen Forschungs- und Innovations-–

systems,

–

Weiterentwicklung des deutschen Forschungs- und Innovationssystems.

-

-

-

längere Zeiträume betrachtet werden. Daher werden die Betrachtungen der Expertenkom-

-

-

-

lungen im deutschen Innovationssystem. Darüber hinaus werden Schwerpunktthemen dar-

gestellt, die für Wirtschaft und Gesellschaft von herausragender Bedeutung sind. Auf der 

Grundlage dieser Analysen werden Handlungsoptionen für die Forschungs- und Innovati-

onspolitik diskutiert.

Ihr Schwerpunkt liegt dabei in der Entwicklung eines Gesamtbildes und der Erarbeitung 

besonders wichtiger Handlungsempfehlungen für die Forschungs- und Innovationspolitik. 

-

AUFGABENSTELLUNG UND SELBSTVERSTÄNDNISA
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nommen werden, für die die Expertenkommission eine Herausgeberrolle übernommen hat 

Den deutschsprachigen Ländern ist es vor mehr als einhundert Jahren gelungen, für lan-

ge Zeit weltweit Maßstäbe für Bildung, wissenschaftliche Forschung und industrielle Pro-

Anfang des 21. Jahrhunderts wieder annehmen und weiterführen kann. 

Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D.   Prof. Dr. Hariolf Grupp

   

   

Prof. em. Dr. Joachim Luther
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B

Ziele der Forschungs- und Innovationspolitik

-

gesellschaftlich bedeutsame Erkenntnisfortschritte erreicht werden. Im Mittelpunkt der 

F&I-Politik stehen dabei die Förderung von Forschung und Innovation sowie die Verbrei-

tung von Forschungsergebnissen und Technologien. Die F&I-Politik nimmt eine Reihe von 

Gestaltung des nationalen Forschungs- und Innovationssystems

-

richtungen statt. Bei ihrer Gestaltungsaufgabe hat die F&I-Politik nationale Gegebenheiten 

die institutionelle und organisatorische Gestaltung der öffentlichen Forschung und ihrer –

Förderung,

-–

-

nerschaften,

–

-

der Förderung),

–

durch regelmäßige Evaluationen von Fördermaßnahmen,

-–

tik und anderen Politikbereichen,

-–

–

der Bundesländer und der Europäischen Union.

Innovation und Wettbewerb 

Der Begriff der Innovation wird von der Expertenkommission breit gefasst. Es werden damit techni-

sche, organisatorische, soziale und andere Neuerungen bezeichnet, für die eine Umsetzung oder Im-

plementierung bereits gelungen ist oder zumindest versucht wird. Der „schöne Gedanke“ allein reicht 

nicht. In einem Marktsystem bedeutet Innovation die Entwicklung und Vermarktung neuer Produkte und 

Dienstleistungen oder aber der interne Einsatz solcher Neuerungen (Prozessinnovation). Innerhalb von 

öffentlichen Einrichtungen bedeutet Innovation die Einführung neuer Verfahren, Abläufe und Vorge-

hensweisen. 

Innovationen können nachhaltige Wettbewerbsvorteile für die innovativen Unternehmen schaffen. Er-

folgreiche Innovatoren können unter Umständen von ehemaligen Erfolgen lange zehren und wiederholt 

Vorsprünge vor Konkurrenten realisieren. In seltenen Fällen führen Innovationen regional oder national 

zur Bildung gänzlich neuer Industrien. Oft lösen neue Industrien oder neue Produkte bestehende Indus-

trien oder bestehende Produkte ab und führen so zur Erneuerung der Wirtschaft. Die Gesamtheit dieser 

BOX 01

KERNAUFGABEN DER NATIONALEN FORSCHUNGS- UND INNOVATIONSPOLITIK
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Stärkung der privaten Anreize für Forschung und Innovation

Der Großteil von Forschung und Innovation in Deutschland wird von privaten Akteuren 

(im Wesentlichen Unternehmen) geleistet.1 Weil F&I-Wissen oft Eigenschaften eines öf-

Innovationsaktivitäten der privaten Akteure können aber auch in ihrer vollen Breite oder 

FuE-Zuschüsse des Staates oder aber durch die Schaffung von steuerlichen Vorteilen ge-

schehen, die an die Durchführung von Forschungsaktivitäten gebunden sind. Mit solchen 

-

-

vitäten in bestimmten Technologiefeldern kann die F&I-Politik aber auch direkt steuernd in 

das Innovationssystem eingreifen. Die Abwägung der Vor- und Nachteile und die sinnvolle 

Auswahl dieser Instrumente sind von großer Bedeutung für die F&I-Politik.

Lösung übergeordneter gesellschaftlicher Probleme

Die F&I-Politik gibt die Richtung von Innovationsaktivitäten dann vor, wenn eine solche 

-

on oder der Weltraumforschung). Der Bereich des nachhaltigen Wirtschaftens (inklusive 

Politikmaßnahmen (in den angelsächsischen Ländern oft als „mission-oriented policies“ 

Eröffnen von Zukunftsperspektiven

Wie kaum ein anderer Politikbereich hat die F&I-Politik die Aufgabe, Optionen für Wert-

Forschung und Entwicklung (FuE)

Das so genannte „Frascati-Manual“ der OECD2

schöpferische Arbeit zur Erweiterung des Kenntnisstandes – auch mit dem Ziel, neue Anwendungen zu 

-

sung der FuE-Aufwendungen. Forschung und Entwicklung ist nur eine Komponente von Innovationspro-

zessen. Innovation umfasst vor allem auch alle Schritte der Vermarktung und Verwertung, die nicht der 

Forschung und Entwicklung zugerechnet werden.

Um quantitative Aussagen zum Ausmaß von FuE-Aktivitäten zu machen, werden FuE-Intensitäten be-

rechnet. Bei einem Vergleich von Unternehmen werden die FuE-Aufwendungen üblicherweise auf den 

Umsatz bezogen. Bei einem Ländervergleich werden die gesamten FuE-Aufwendungen des Staates und 

der Unternehmen auf das Bruttoinlandsprodukt bezogen. Im Jahr 2006 hatte Deutschland eine FuE-

Intensität von 2,53 Prozent. Sechs der OECD-Länder kamen auf zum Teil deutlich höhere FuE-Intensitäten 

als Deutschland: Schweden (3,82 Prozent), Finnland (3,45 Prozent), Japan (3,33 Prozent), Korea (2,98 Pro-

zent), Schweiz (2,90 Prozent) und die USA (2,62 Prozent).3

BOX 02
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der wissenschaftlichen Forschung und neue gesellschaftliche Bedürfnisse und leitet daraus 

Prioritäten für die Förderung ab. Marktkräfte sind gerade in der Frühphase der Entwicklung 

neuer Technologien nicht stark ausgeprägt, also ist der Handlungsspielraum des Staates in 

dieser Phase größer als in späteren Phasen. Um beispielsweise die Möglichkeiten der Nano-

Wirtschaft, Wissenschaft und öffentlicher Verwaltung nicht immer hohes Interesse daran 

-

„schöpferischen Zerstörung“ bedrohen. Die F&I-Politik darf somit auch nie nur an den Inte-

-

ren. Die unvoreingenommene Beschäftigung mit möglichen Zukunftsentwicklungen ist für 

Forschungs- und Innovationspolitik als Risikomanagement 

Die F&I-Politik muss auch bei dem gesellschaftlichen Management von Innovationsrisiken 

-

-

gen. Private Interessen, verkrustete institutionelle Strukturen und kulturelle Prägungen kön-

Partizipation an Innovationsprozessen

-

lichkeiten. Die Art und Weise, wie Technologien angewendet werden, ist nicht durch Natur-

-

vationen werden durch parlamentarische Haushaltsbeschlüsse legitimiert, denn die hier-

-

Festlegung von stabilen Rahmenbedingungen für die Schaffung und Nutzung von Wissen

-

der F&I-Politik tiefe Gräben in der Gesellschaft aufwerfen können. Die F&I-Politik muss 

-

regionalen Ebene von großer Bedeutung. 
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AUSGANGSLAGE UND ENTWICKLUNGEN

Ausgangslage

Deutschland kann bei einem Vergleich mit den anderen OECD-Ländern mit durchaus be-

-

-

–

–

Europa, sondern auch in der Triade (Europa, Japan, USA),

die beträchtlichen Exporte von Technologiegütern deutscher Anbieter.–

-

tionsaktiv. Verschiedene Studien auf der Grundlage der „Community Innovation Surveys“ 

haben nachgewiesen, dass der Anteil der innovationsaktiven Unternehmen in Deutschland 

-

schen Unternehmen in der Industrie Innovationsaktivitäten durchgeführt. In diesem euro-

4

-

-

sche Patentposition bei Umwelttechnologien.5 Die Expertenkommission weist darauf hin, 

Schumpeter-Güter

bestehende Wissen erweitern. Manchmal sind Innovationen aber auch aus dem Bestand des Wissens, d. h.

ohne Forschung und Entwicklung, möglich. Unter Schumpeter-Gütern versteht man besonders FuE- bzw. 

wissensintensive Güter. Dies können FuE-intensive Waren (physische Produkte) oder wissensintensive 

Dienstleistungen (Dienstleistungsprodukte) sein. Mit der Bezeichnung Schumpeter-Gut wird der aner-

kannte Pionier der Innovationsforschung Josef Alois Schumpeter mit seinem Hauptwerk von 1911 geehrt.6

Der heute populäre Begriff der „Hochtechnologiegüter“ ist identisch mit dem der Schumpeter-Güter, wird 

aber meist nur auf physische Waren angewendet.

BOX 03

-

land exportierte im Jahr 2005 FuE-intensive Waren (Box 04) im Wert von 428,3 Milliarden 

Euro und war damit vor den USA und Japan der weltweit führende Technologieexporteur. 

Mit seinen Technologieimporten in Höhe von 264,0 Milliarden Euro war Deutschland nach 

C 1

STELLUNGNAHMEN ZU AUSGEWÄHLTEN THEMENC
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porttätigkeit bei FuE-intensiven Gütern abhängig.

Strukturelle Veränderungen

-

rausgegeben werden, ergeben sich Hinweise auf wichtige strukturelle Veränderungen. In 

Beschäftigung bei als andere Bereiche der Wirtschaft. Die Politik schreibt Forschung und 

-

gesellschaft statt. Das bedeutet aber nicht, dass in Zukunft die Industrie vernachlässigbar 

-

dere erbringen die wissensintensiven Dienstleistungen eine Reihe von Vorleistungen für die 

FuE-intensive Industrie.

-

tum als die hochwertige Technologie. Der Schwerpunkt der Innovationsaktivitäten und der 

-

-

Die Expertenkommission verwendet folgende Begriffe: 

Schumpeter-Güter umfassen FuE-intensive Waren und wissensintensive Dienstleistungen. 

Als FuE-intensive Waren werden solche Waren bezeichnet, bei deren Herstellung jahresdurchschnittlich 

mehr als 2,5 Prozent des Umsatzes für Forschung und Entwicklung aufgewendet werden. 

Als Waren der Spitzentechnologie werden diejenigen FuE-intensiven Waren bezeichnet, bei deren Her-

stellung jahresdurchschnittlich mehr als 7 Prozent des Umsatzes für Forschung und Entwicklung aufge-

wendet werden. Beispiele für Waren der Spitzentechnologie sind Pharmawirkstoffe, EDV- und IT-Geräte, 

Luft- und Raumfahrzeuge.

Als Waren der hochwertigen Technologie werden diejenigen FuE-intensiven Waren bezeichnet, bei de-

ren Herstellung jahresdurchschnittlich mehr als 2,5 Prozent, aber nicht mehr als 7 Prozent des Um-

satzes für Forschung und Entwicklung aufgewendet werden. Beispiele für Waren der hochwertigen 

Technologie sind Arzneimittel, Motoren, Filter, Werkzeugmaschinen, Medizintechnik, Kraftwagen und 

Schienenfahrzeuge.

Als wissensintensive Dienstleistungen werden solche Dienstleistungen bezeichnet, bei deren Erbringung 

der Anteil der beteiligten Erwerbspersonen mit Hochschulabschluss überdurchschnittlich ist (oberhalb 

von ca. 11 Prozent) und die überdurchschnittlich viele  Naturwissenschaftler und Ingenieure beschäfti-

gen (mehr als ca. 4,5 Prozent).7 Beispiele für wissensintensive Dienstleistungen sind Fernmeldedienste, 

Softwaredienste, Versicherungen, Architektur- und Ingenieurdienstleistungen, Rechts-, Steuer und Un-

ternehmensberatung, Veterinär- und Gesundheitswesen, Korrespondenz- und Nachrichtenwesen, Bib-

liotheken, Archive, Museen.

Vollständige Listen enthält der Bericht zur Technologischen Leistungsfähigkeit 2007.

BOX 04
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Stelle liegt der Maschinenbau. Beim Außenhandelssaldo wird in den vormals sehr starken 

Die starke Position Deutschlands beim Außenhandel ist unbestreitbar und erfreulich. Bei 

einer langfristig angelegten Analyse ergibt sich allerdings, dass andere Länder in der FuE-

intensiven Industrie stärker werden, auch in der deutschen Domäne der hochwertigen Tech-

-

handelssaldo in der hochwertigen Technologie.

Forschung und Entwicklung

Beim Anteil von Forschung und Entwicklung am Bruttoinlandsprodukt (BIP) hat Deutsch-

land nach vielen Jahren des Rückstands gegenüber den führenden Ländern im Jahr 2006 

-

-

aus den wachsenden FuE-Aufwendungen vieler kleiner Länder, die sich insbesondere in der 

bei der die Forschungsintensität weiter gestiegen ist. 

Auch in der hochwertigen Technologie bleibt die deutsche Dynamik hinter dem internatio-

dar, der seine Position hinsichtlich des Umfangs der FuE-Aufwendungen national und in-

ternational wesentlich verbessern konnte. Auffällig ist weiterhin die stetige Abnahme der 

Forschungsintensität in der chemischen Industrie.

deutschen Dienstleistungssektor, wobei im internationalen Vergleich immer noch ein großer 

Rückstand besteht. Besonders erwähnt werden muss außerdem die erhebliche Expansion 

der Vergabe von Forschung und Entwicklung aus der Wirtschaft an externe Einrichtungen, 

FuE-Aufträge werden an andere Unternehmen vergeben, aber auch wissenschaftliche Ein-

-

klische Verhalten der Unternehmen bei ihren FuE-Aktivitäten. Sie orientieren sich seit ei-

-

ben also ihre mittel- und langfristige Perspektive und ihren vorsorgenden Charakter 

teilweise verloren. Diese Beobachtung könnte darauf hinweisen, dass ein Teil der Zunahme 

Natur ist. 



Deutscher Bundestag – 16. Wahlperiode – 21 – Drucksache 16/8600
Positive Entwicklung bei FuE-Aufwendungen

-

Aufwendungen von 54,34 Milliarden Euro, für 2008 von 55,51 Milliarden Euro erwartet. 

Die FuE-Aufwendungen der Unternehmen haben sich dabei im Jahr 2006 besser als erwar-

des Hochschulsektors und des Staats liegen noch nicht vor. Geht man für diese Sektoren 

-

wert aus 2005), so haben sich die volkswirtschaftlichen FuE-Aufwendungen im Jahr 2006 

115,5 Milliarden Euro.8 -

-

als auch bei den Innovationsaufwendungen. Die Expertenkommission betrachtet allerdings 

Festhalten am Drei-Prozent-Ziel

hat große Signalwirkung – die Bundesregierung unterstreicht mit ihrem Beschluss die he-

weiterhin große Anstrengungen sowohl bei den Unternehmen als auch beim Staat voraus. 

 Die Bundesregierung geht davon aus, 

-
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FuE-Aufwendungen in Deutschland nach Sektor in Prozent des BIPABB 01

Wirtschaftssektor StaatHochschulsektor

Jahr

Quelle: SV-Wissenschaftsstatistik.
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Aus diesem Grund stellt die Expertenkommission in 

den folgenden Abschnitten des Gutachtens verschie-

dene Möglichkeiten vor, die FuE-Aufwendungen des 

Forschung und Innovation in Klein- und 
Mittelunternehmen

nicht den Großteil der Forschung in Deutschland, sie 

-

an kontinuierlicher Forschung als wichtiger Indika-

-

-

sende staatliche Engagement entsprach einem inter-

-

erhöhen das faktische FuE-Fördervolumen oft erheb-

lich. Mögliche Auswirkungen der seit 2006 wieder 

verstärkten FuE-Förderung in Deutschland sind auf-

grund der langsamen Datenerfassung und der natur-

Statistiken noch nicht sichtbar.

Innovatorenquote und Innovationsaufwendungen

Der Anteil der Unternehmen, die neue Produkte und 

-

mit Innovationen. Wie die FuE-Aufwendungen ver-

-

das seit 2000 deutliche Absinken des Anteils originär 

neuer Produkte bei den Innovationen. Die Innovatio-

haben einen stärker reaktiven Charakter.

Innovation und Nachahmung

Erfolgreiche Innovationen werden schnell aufgegriffen. Eine 

solche Nachahmung oder Übernahme der Innovation durch 

Wettbewerber (Imitation) senkt – aus Sicht des Innovators – 

die privaten Erträge aus Innovation. Gleichzeitig sind Imita-

tionsprozesse in gewissem Umfang volkswirtschaftlich gese-

hen von Nutzen, so verhindern sie das Entstehen von 

Monopolen. Dynamischer Wettbewerb ist weder ohne Innova-

tion noch ohne Imitation denkbar. 

BOX 05

Bei den Dienstleistungen nimmt der Anteil der Inno-

-

-

gen bei Forschung und Entwicklung entspricht. 

Patentanmeldungen

der Fokus auf der hochwertigen Technologie. Der 

ist im globalen Vergleich klein und seit 2000 weiter 

Patentanmeldungen in der hochwertigen Techno-

-

Deutschland kann hier seine Position verteidigen. Bei 

Patenten der hochwertigen Technologie ist Deutsch-

land vor allem auf Automobilbau und Maschinenbau 

-

logie sowie Informations- und Nachrichtentechnik 

immer noch eine weit geringere Bedeutung hat als in 

anderen Ländern. 

Gründungen

-

wohl die Zahl der Gründungen als auch die Zahl der 

in Deutschland bleibt hinter den Vergleichsgrößen der 

-
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-

ckelten Ländern. Nach dem Ende des New-Economy-Booms hat sich die Gründungstätig-

keit in diesem Segment insgesamt abgeschwächt. Aufgrund der niedrigen Gründungs- und 

-

testet als in vielen anderen Industrieländern.

Der hohe Innovationsdruck in der wissensintensiven Wirtschaft stellt erhöhte Anforderun-

Innovationswettbewerb eine Schlüsselrolle ein. Die vehement voranschreitende Wissensin-

-

rufsausbildungen im mittleren Segment.

das, obgleich die durch das Wirtschaftswachstum ausgelöste Nachfragesteigerung hier 

-

-

gen Wissensintensivierung entgegenstehen und innovations- und damit wachstumshem-

mend wirken.

abbrecher gesenkt werden. 

Maßnahmen im Bildungsbereich ist entsprechender Handlungsbedarf dringend gegeben.

Deutschland als Forschungsstandort und deutsche Forschung im Ausland

Deutschland ist nach den Vereinigten Staaten weltweit der größte Forschungsstandort für 

ausländische Unternehmen. Insgesamt geht rund ein Viertel der Forschung in Deutschland 

Umgekehrt führen deutsche Unternehmen rund ein Viertel ihrer Forschung und Entwick-

lung an ausländischen Standorten durch. Bislang waren in erster Linie die Vereinigten Staa-

weniger der Lohnunterschied als vielmehr die Verfügbarkeit von Fachkräften eine Rolle.

Der Hinweis auf die wachsende wirtschaftliche Stärke der asiatischen Schwellenländer, 
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-

ten Bereichen auslösen. 

Bei den weltweiten Ausgaben für Forschung und Entwicklung hat sich der Anteil der 

Zusammenfassung

Fasst man die Analyse der Ausgangslage und wichtiger Trends in Forschung und Innovation 

-

dere für den Außenhandel mit Produkten der hochwertigen Technologie und die Zahl der 

Patentanmeldungen. Positiv ist weiterhin, dass aktuell die öffentlichen und auch die priva-

ten Aufwendungen für Forschung und Entwicklung wieder steigen und dass die Innovato-

renquote auf relativ hohem Niveau stabil bleibt.

-

–

Das Wachstum bei Patentanmeldungen und bei Forschung und Entwicklung hat bisher –

die entsprechenden Aktivitäten in anderen Ländern verstärkt wurden.

-–

teil im internationalen Wettbewerb gewesen. Mittelfristig wird aber eine Schwerpunkt-

Deutschland statt, allerdings auf einem sehr niedrigen Niveau und deutlich langsamer als 

in den meisten anderen Ländern.

Die asiatischen Schwellenländer engagieren sich stark in der Hochtechnologie und haben –

-

Die Zahl der Gründungen von Unternehmen in Deutschland ist im internationalen Ver-–

gleich relativ niedrig. Das trifft insbesondere für Gründungen in der forschungsintensi-

genug Forschungsergebnisse und neue Ideen am Markt erprobt.

Ein besonders gravierendes Problem für Forschung und Innovation in Deutschland ist –

-

-

-

Unternehmen im Rahmen der Globalisierung.
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-

len der deutschen Wirtschaft vertieft.

RAHMENBEDINGUNGEN FÜR DIE FINANZIERUNG
VON INNOVATIONEN

Eigenkapital unerlässlich für Innovationen

-

erster Linie um Eigenkapital handeln (Box 06). Deut-

sche Unternehmen haben allerdings aus verschiede-

nen Gründen relativ niedrige Eigenkapitalquoten von 

10 -

rungsstruktur wirkt sich als Innovationshemmnis aus.

Eigenkapital und Fremdkapital

Mit Eigenkapital werden jene Mittel bezeichnet, die von den 

Eigentümern des Unternehmens zur Finanzierung selbst auf-

gebracht oder als erwirtschafteter Gewinn im Unternehmen 

belassen werden. Die Eigenkapitalgeber (Eigentümer) des 

Unternehmens haben Anrecht auf die Überschüsse (Gewin-

Fremdkapitalgeber und andere Schuldner des Unternehmens 

im Unternehmen verbleiben. Das Eigenkapital haftet – bei ei-

nem Scheitern des Unternehmens (Insolvenz) dient es dazu, 

Ansprüche der Gläubiger zu befriedigen. In diesem Sinne ist 

das Eigenkapital Träger des Risikos eines Unternehmens. 

Fremdkapital muss nach Ablauf einer Frist zurückgegeben 

werden und verlangt darüber hinaus Zinszahlungen. Um die 

Bedienung eines Kredites sicherzustellen, setzen Banken für 

die Vergabe von Fremdkapital eine hinreichende Voraus-

schaubarkeit der Unternehmensergebnisse oder aber die 

Stellung von Sicherheiten voraus. Deshalb können gerade 

-

kapital zur Finanzierung zurückgreifen. Eigenkapital wird 

regelmäßig von den Gründern selbst oder – wichtiger noch 

– von Investoren (Beteiligungskapital) eingebracht.

BOX 06

Während der Markt für Beteiligungskapital hohe Be-

-

-

schaft immer noch deutlich unterentwickelt.11 Dabei 

-

pitals geringer als in vergleichbaren europäischen 

Industrienationen12 – auch die Anbieterstruktur am 

C 2

Markt für Eigenkapitalbeteiligungen ist im internati-

onalen Vergleich noch nicht ausreichend ausgebildet. 

So bestehen dauerhafte Angebotslücken bei der Fi-
13

Angesichts der hohen Bedeutung von Eigenkapital 

-

erlichen Rahmenbedingungen sowohl für die Unter-

-

geber von erheblicher Bedeutung – Steuerpolitik ist 

somit immer auch Innovationspolitik.

Unternehmenssteuerreform 2008

die Bundesregierung mehr Steuergerechtigkeit, 

Rechtsformneutralität und die langfristige Sicherung 

Elemente der Reform sind die Senkung der Tarifbe-

-

-

mien verhalten beurteilt worden. Als positiv wird he-

rausgestellt, dass die Steuerbelastung der Unterneh-

men sinkt und somit Mittel für Investitionen verfügbar 

gemacht werden. Allerdings sieht der Sachverständi-

genrat für die Begutachtung der gesamtwirtschaftli-

chen Entwicklung14 insbesondere die mangelhafte 

Abstimmung von Unternehmensbesteuerung und Ab-

-

-

werden verstärkt. Innovationen können aber in vielen 

Die gewünschten positiven Auswirkungen der Re-

form treten für innovative Unternehmen nicht in aus-

reichendem Umfang ein. 

Steuergesetzgebung diskriminiert Eigenkapital

Die deutsche Steuerpolitik behandelt Eigenkapital 

schlechter als Fremdkapital. Bei der Aufnahme von 

-

sen für die Unternehmen als Betriebsausgaben prin-

-

steuernden Gewinn und damit die Steuerlast. Auf die 

Zinserträge müssen die privaten Fremdkapitalgeber 

-
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pelten Besteuerung – so kann das Unternehmen die 

muss sie aus dem versteuerten Gewinn entnehmen. 

Nachdem die Gewinne damit auf Unternehmensseite 

Seite des Eigenkapitalgebers noch einmal versteuert 

werden. In der Summe beträgt dann die steuerliche 

-

Diese Asymmetrie bei der steuerlichen Behandlung 

von Fremd- und Eigenkapital wird von führenden 

Gremien, so auch dem Sachverständigenrat15 und 

dem Wissenschaftlichen Beirat beim Bundesminis-

terium für Wirtschaft und Technologie16, schon lange 

kritisiert. Die Expertenkommission Forschung und 

-

tiert auch in anderen Ländern die asymmetrische Be-

handlung von Eigen- und Fremdkapital – allerdings 

wirkt sie sich dort in der Regel weniger stark aus, 

Asymmetrische Berücksichtigung von Gewinnen und 
Verlusten

Asymmetrie bei der Behandlung von Gewinnen und 

Verlusten innovativer Unternehmen. Während der 

Staat mit seinen Steuereinnahmen proportional an al-

len Gewinnen teilhat, dürfen die hierfür notwendigen 

Anlaufverluste nur teilweise berücksichtigt werden. 

Dies wirkt sich besonders negativ auf kleinere inno-

langfristig angelegt sind, hohe Anlaufverluste mit 

sich bringen und – anders als bei Großunternehmen  

– eine Quersubventionierung mit Gewinnen aus an-

-

besteuerung bewirkt, dass Unternehmen in den ersten 

Jahren, in denen sie Gewinne erwirtschaften, diese 

nicht voll mit eventuell noch bestehenden Verlustvor-

trägen verrechnen können. Sie müssen vielmehr nach 

viele Zukunftsindustrien sehr kapitalintensiv und die 

aufgelaufenen Verluste dadurch teilweise bedeutend 

größer als dieser Sockelbetrag sind, ist diese Rege-

lung in solchen Fällen besonders schädlich. Im Ergeb-

-

Gründungen

-

men einher. Bevorzugt treten innovative Gründungen dann 

auf, wenn eine Neuerung in den Organisationskontext ei-

nes etablierten Unternehmens nicht „hineinpasst“ oder 

nicht in einem Unternehmen, sondern ursprünglich in einer 

Hochschule oder einem Forschungsinstitut entstanden ist. 

Wenn die Verwertung der Idee die intensive Mitwirkung des 

-

mensgründung eine besonders sinnvolle Vorgehensweise 

darstellen. Da die Gründer von einer positiven Entwicklung 

Gründung vor allem bei einem hohen Ertragspotenzial der 

Innovation zu erwarten. 

BOX 07

Einen noch gravierenderen Effekt hat die ab Januar 

2008 geänderte Handhabung von Verlustvorträgen. So 

-

genkapital durch die restriktiven Vorgaben des neuen 

regelt, im internationalen Vergleich stark benachtei-

ligt. Hiernach gehen die aufgelaufenen Verlustvorträ-

ge komplett verloren, wenn mehr als die Hälfte der 

Unternehmensanteile innerhalb von fünf Jahren von 

-

hung – übernommen werden. Bei einer Beteiligung 

am innovativen Unternehmen gehen die aufgelaufe-

-

rung von innovativen Unternehmensgründungen stellt 

ebenso wie eine mögliche spätere Übernahme solcher 

-

tigen Mechanismus für den Technologietransfer dar. 

-

Motivation für eine Investition in ein solches Unter-

-

-

Nachteilen für den Standort Deutschland. Das Steu-

So häufen beispielsweise Unternehmen im Bereich 

der Biotechnologie in der Regel in den ersten 10 bis 
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-

 Im Durchschnitt absolvieren Biotechnologie-Unternehmen alle 2,4 Jahre 

-

-

er Geschäftsanteile. Obwohl das Unternehmen in seiner rechtlichen Identität bestehen bleibt, 
18

-

bei der die am Beispiel der Biotechnologieunternehmen beschriebene Situation als „Miss-

-

-

mensaufbau anfallenden Verluste größtenteils ignoriert.

-

-

dischen Unternehmen und verringert die Attraktivität des Investitionsstandortes Deutsch-

Forschung und Innovation durch die Steuerpolitik des Bundes abgebaut wird. Sie plädiert 

für die Schaffung einer Ausnahme für die Erhaltung von steuerlichen Verlustvorträgen bei 

Problematische Rahmenbedingungen für Eigenkapitalgeber

Innovationshemmnisse sind nicht nur auf der Seite der Unternehmen, sondern auch bei 

-

-

als vermögensverwaltend oder als gewerblich tätig eingestuft werden. Im Fall einer ver-

mögensverwaltenden Tätigkeit erfolgt die Besteuerung nur auf der Ebene des Anlegers in 

-

beteiligungsgesellschaften, die sich auch an deutsche Investoren richten und insbesondere 

-

waltender oder gewerblicher Tätigkeit vorliegt. 

Dies ist nicht nur nachteilig für die Steuereinnahmen des Staats, sondern auch für die nach 

-

-

schen einer Beteiligungsgesellschaft und ihren Beteiligungen von Bedeutung ist, um vor 
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en für die Annahme des Status eines vermögensverwaltenden Fonds langfristig an internati-

onale Standards angepasst werden.

Wagniskapitalbeteiligungsgesetz 2008 bringt kaum Verbesserungen

-

-

tige Richtung, ist aber derart restriktiv, dass es nur einen Bruchteil des Marktes erfasst. Es 

führt Vorgaben für Wagniskapitalgeber ein, die vor allem eine Einordnung dieser Fonds als 

-

-

men beteiligt haben und mit einem Netto-Eigenkapital von maximal 20 Millionen Euro aus-

gestattet sein. 

Exakte Daten, wie viele Unternehmen von der Regelung erfasst würden, liegen nicht vor. 

-

benen maximal 20 Millionen Euro Eigenkapital haben. -

-

-

-

-

Es ist unwahrscheinlich, dass die neue Form der Wagniskapitalbeteiligungsgesellschaft häu-

eine wirksame und international wettbewerbsfähige Förderung von Eigenkapitalbeteiligun-

-

-

den angelsächsischen Ländern liegt Deutschland bei der Zahl der Business Angels und dem 
20 -
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-

steuerliche Privilegierung dieser Investitionen gibt.21

-

tumsunternehmen fördern.

Wagniskapital und das Drei-Prozent-Ziel

-

-

-

schungsintensität aus. Die Forschungs- und Entwicklungsausgaben pro Mitarbeiter in mit 

500 Unternehmen mit den höchsten Forschungsausgaben in den 25 EU-Mitgliedsstaaten.22 

Zusammenhang ist in der politischen Diskussion bisher nicht ausreichend gewürdigt worden. 

-

-

-

FUE-FÖRDERUNG IM STEUERSYSTEM

FuE-Förderung im Steuersystem in EU- und OECD-Ländern

Während in Deutschland das Steuerrecht in wichtigen Bereichen Innovationsaktivitä-

Länder auf Steuergutschriften oder Steuerfreibeträge, deren Bemessung an die Höhe der 

Deutschland macht von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch. Steuerliche Förderinstrumen-

und Bewertungen liegen vor. Die anfänglichen Probleme der verschiedenen Maßnahmen 
23 Mit den beschriebenen steuerlichen Förderins-

24

Varianten der steuerlichen FuE-Förderung

im Hinblick auf die Höhe als auch die Art der Förderung. Bei Steuergutschriften werden 

C 3
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-

gestaltet als für Großunternehmen. In einigen Ländern wird die Höhe der steuerlichen Förde-

rung nicht vom Niveau der FuE-Aufwendungen des Unternehmens, sondern von ihrem Zu-

Ländern im Jahr 2004/2005 Steuergutschriften oder -freibeträge für FuE gewährt wurden. 

FuE-Förderung im Steuersystem ausgewählter OECD-Länder 2004/2005

Länder mit Steuergutschriften Länder mit Steuerfreibeträgen

Frankreich Australien

Irland Belgien

Italien Dänemark

Japan Großbritannien

Österreich

Ungarn

Mexiko

Niederlande

Norwegen

Portugal

Spanien

USA

Vor- und Nachteile einer steuerlichen FuE-Förderung

Weiterhin kann die Förderung ohne separates Antragsverfahren von den Unternehmen in 

Anspruch genommen werden. Da die steuerliche Förderung einen Rechtsanspruch darstellt, 

ist sie für die Unternehmen gut planbar. Die Breitenwirkung einer steuerlichen FuE-Förde-

rung dürfte die eines Zuschussprogramms mit Antragsverfahren deshalb weit übertreffen. 

Zudem könnte eine im Steuersystem verankerte FuE-Förderung auch ein wichtiges Signal 

für noch nicht in Deutschland tätige Unternehmen darstellen und Deutschland im Standort-

wettbewerb stärken. Der wichtigste Vorteil ist aber wohl das weitgehende Ausbleiben von 

-

ihres Effekts. In Großbritannien wird den Unternehmen aus diesem Grund ein erstattungsfä-

higer Steuerfreibetrag (refundable tax credit) eingeräumt.25 Die Unternehmen können damit 

TAB 01
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Vergleich mit Zuschussförderung

Mit einer steuerlichen Förderung am ehesten vergleichbar ist eine Zuschussförderung, die 

-

diese über Betriebsprüfungen kontrolliert werden. Im Fall der Zuschusslösung kann die 

Ermutigende Ergebnisse aus Evaluationsstudien

-

tes steuerliches Fördersystem FuE-Mehraufwendungen etwa in Höhe der Steuerausfäl-
26 Somit haben andere OECD- und EU-Staaten unter Beweis gestellt, dass eine 

effektive Förderung durch steuerliche Maßnahmen möglich ist und wirtschaftlich sinnvoll 

-

-

Ausgestaltungsfragen

Bei der Ausgestaltung einer steuerlichen FuE-Förderung sind eine Reihe von ökonomischen 

-freibetrag, die Ausgestaltung als Zuwachs- oder Bestandsförderung und die Höhe der För-

dem Europäischen Beihilferecht und der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofes 

-

chen Förderung positiv gegenübersteht, hält die Expertenkommission die rechtlichen Fra-

-

geht die Innovatorenquote, der Anteil von Unternehmen, die innerhalb eines Sektors Inno-
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täten nicht verändert.

Die bisher verfolgte FuE-Förderung des Staates wird nur von einem relativ geringen Teil 

Unternehmen, die eine der verschiedenen Formen der FuE-Förderung in Anspruch nehmen, 

unter allen betrachteten EU-Mitgliedsländern am niedrigsten ist. Darüber hinaus ist der 

Deutschland stärker ausgeprägt als in den anderen EU-Ländern.28

-

Neue Forschungsförderung für kleine und mittlere Unternehmen

-

und Vielfalt der Programme soll durch das neue „Zentrale Innovationsprogramm Mittel-

-

-

-

schaffen werden sollen. Die Forschungsprämie wird an Hochschulen und Forschungsein-

-

-

schungsdienstleistungen marktgerecht anbieten können.

Empfehlung

-

Forschung und Innovation im Mittelstand vorliegt. Um für Unternehmen in Deutschland 

-

-
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Großunternehmen. Eine FuE-Breitenförderung im Steuersystem könnte bei sinnvoller Ge-

-

-

te ihre komplementäre Wirkung entfalten. Darüber hinaus könnten von einer steuerlichen 

BILDUNG, ARBEITSMARKT UND INNOVATION

In der global integrierten Gesellschaft wird Wissen mit immer höherer Geschwindigkeit er-

Neben sachkapitalintensiven Innovationen wächst die Bedeutung von Bildung, Ausbildung 

und Weiterbildung – also von Humankapital – für Innovationen ständig. Durch den Ausbau 

-

 Innovatio-

Bereich von Bildung, Ausbildung und Weiterbildung liegt Deutschland dagegen weit von 

Zusammengesetzte Innovationsindizes

Die Komplexität des Innovationsgeschehens zu erfassen, noch dazu im Länder- oder Zeitvergleich, ist 

nicht einfach. Eine Möglichkeit der Komplexitätsreduktion besteht in der Bildung aufeinander bezogener 

Indikatoren. So sind in den letzten Jahren verschiedene „zusammengesetzte“ Innovationsindizes (Com-

posite Indicators) populär geworden, die in Form von Ranglisten publiziert wurden. Beispiele hierfür sind 

der „European Innovation Indicator“ der Europäischen Kommission30 und der Innovationsindex von BDI,

Stiftung Telekom und DIW.31

Die Fachdiskussion zeigt, dass Ranglisten aufgrund einer von Interessen geleiteten Auswahl von Indika-

toren beträchtlich variieren können. Vorsichtig ausgedrückt kann der Gebrauch von zusammengesetzten 

-

pretierende Diskussion der zugrunde liegenden komplexen Sachverhalte ist der Raum für Manipulation

durch Selektion, Gewichtung und Aggregation groß. Die Expertenkommission sieht daher weitgehend von 

Bezügen auf zusammengesetzte Innovationsindizes ab.

BOX 08

C 4
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Für die mittel- und langfristige Innovationsfähigkeit Deutschlands ist das ein schlechtes Zei-

-

bildungsniveaus werden also erst in einigen Jahren voll sichtbar. Dann aber wird sich der 

am Markt. Sind keine Fachkräfte vorhanden, wird das gesamte Innovationssystem Deutsch-

lands darunter leiden.

Deutschland steht vor großen Herausforderungen. Die bereits heute offensichtlichen Proble-

Veränderungen in den Tätigkeitsanforderungen weiter beschleunigt. 

Gefahren für den Innovationsstandort Deutschland – Stagnierendes Bildungsniveau und 
geringe Weiterbildung

und einer Bildungsstagnation gewichen. Der Anteil einer Alterskohorte, der das Gymnasi-

-

32

-

-

lerinnen und Schülern aller Schulformen in Lesen, Mathematik, Naturwissenschaften und 

anderen Bereichen international einheitlich erhebt und vergleicht. Der Einfachheit halber 

-
33

-

34 Die meisten von ih-

nen werden dauerhaft nur schwer in den Arbeitsmarkt, insbesondere in Bereiche mit hoher 

-

Insbesondere der Anteil Bildungsarmer muss drastisch gesenkt werden, will man in Zukunft 

über einen Pool von Personen verfügen, die entsprechend (aus)bildungsfähig sind. Es darf 
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Will man dieses Ziel erreichen, kann man nicht erst 

immer von gut gebildeten Personen ausgeht, muss 

würde die Erwerbstätigkeit beider Eltern erleichtern 

-

bildung von neun auf acht Jahre Rechnung tragen.35

-

tungen der Schülerinnen und Schüler. Um einen 

Schulen transparent36 ausgewiesen werden. Des Wei-

Reihe von Fehlern in der Zuweisung. 

Neben der schulischen Bildung ist auch im Bereich 

wurden bereits die niedrigen Studierendenquoten 

rückgängigen Ausbildungsbeteiligungsquoten  im 

Ausbildungsquoten stieg der Anteil derer, die sich 

in Maßnahmen des so genannten Übergangssystems 

-

-

dem stieg auch der Anteil der Altbewerber auf dem 

befürchten, dass sich stagnierende Studierendenquo-

ten und sinkende Ausbildungsquoten negativ auf die 

Personen vorhanden sind, die Innovationen entwi-

-

in Zukunft nicht nur eine Erhöhung der Studieren-

denquoten38 sondern auch eine Minimierung der Per-

aller Arbeitnehmer innerhalb eines Jahres an einer 

Weiterbildung teil. In den skandinavischen Ländern, 

in Weiterbildung investiert werden, liegt Deutschland 

 Besonders 

niedrig sind die Weiterbildungsquoten bei den ohne-

hin schlecht ausgebildeten Personen und bei älteren 

Arbeitnehmern. Auch die Sonderprogramme der Bun-

desagentur für Arbeit werden von den Betrieben nur 

selten abgerufen.40 Zutreffend wird in diesem Zusam-

menhang vermerkt, dass die deutschen Unternehmen 

an der Schaffung des Fachkräftemangels auch selbst 

beteiligt sind. 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Deutschland müs-

sen Weiterbildung vermehrt als Zukunftsinvestition 

verstehen, wie es etwa in Finnland, Schweden, Dä-

-

trale Bestandteile der Abschlüsse der Tarifpartner 

-

gern. Arbeitgeber und Arbeitnehmer können sich 

nicht mehr ausschließlich auf die Erstausbildung ver-

sieht daher eine Steigerung der Weiterbildungsquote 

für den Innovationsstandort Deutschland als unver-

Verschärfung der Bildungsprobleme durch die 

-

-

2050 verschieben sich die Anteile, so dass nur noch 

etwa die Hälfte der Bevölkerung im Erwerbsalter und 

ein Drittel der Bevölkerung über 65 Jahre alt sein 

wird. Zudem werden in den nächsten Jahren sehr viele 

gut ausgebildete Erwerbstätige in den Ruhestand tre-

ten, ohne dass entsprechend viele Personen mit dem-

selben Ausbildungsniveau folgen können. In anderen 

-

nen auf unterschiedlichen Bildungsniveaus konstant 

bleiben (Bildungsstagnation), geht aufgrund der de-

-
41

des ZEW42 fehlen bereits im Jahr 2014 in Deutschland 

-

ten Handlungsbereich. In Zukunft müssen, können und 
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wollen viele Menschen wesentlich länger erwerbstä-

tig sein, und dies bei Weitem nicht nur, um für das 

-

schäftigungsdauer verschärft sich die Notwendigkeit 

von Weiterbildung. Weiterbildungsphasen müssen 

systematisch auf betrieblicher Ebene und in der Le-

bensplanung angelegt werden. Dies bedeutet auch die 

Erweiterung des Weiterbildungsangebotes der Hoch-

schulen und des dualen Ausbildungssystems sowie 

eine Erhöhung der betrieblichen Weiterbildungsin-

-

-

Neben der besseren Aus- und Weiterbildung der Er-

werbsbevölkerung gibt es weitere Möglichkeiten, 

erhöhen und den Innovationsstandort Deutschland 

von Frauen sowie die Erleichterung der Erwerbsauf-

nahme von hier ausgebildeten ausländischen Hoch-

schulabsolventen und die Anwerbung gut ausgebilde-

ter Fachkräfte aus dem Ausland.

Erwerbstätigkeit von Frauen erhöhen

Die Erwerbsquote von Frauen in Deutschland ist mit 

-

-

im Durchschnitt besser gebildet sind als Männer.43

Zwar wurden mit der Einführung des Elterngeldes 

und dem Ausbau von Betreuungsmöglichkeiten in 

dieser Legislaturperiode wichtige Zeichen für eine 

– Frauen, die schon längere Zeit dem Arbeitsmarkt 

-

dungsangebote, um diese Frauen wieder an den Ar-
44

Neben der Steigerung der allgemeinen Erwerbsquote 

-

sind Frauen gerade in dem für Innovationen wichti-

gen Bereich der forschenden Wissenschaft mit 21,4 

-

nem Land eine paritätische Verteilung erreicht wird, 

kommen die meisten Länder auf Quoten von über 30 

-

europäischen sowie die skandinavischen Länder. Be-

sonders positiv sind die Zahlen für Portugal (44 Pro-

Beschäftigung von ausländischen Fachkräften 
erhöhen

-

nen, liegt in der Zuwanderung von Fachkräften aus 

des Fachkräftemangels beschlossen. So soll es aus-

ländischen Studierenden, die in Deutschland einen 

Abschluss erwerben, künftig leichter gemacht wer-

-

ländischen Hochschulabsolventen Deutschland un-

Aufenthaltsgenehmigungen auslaufen. Eine Gewin-

nung dieser Absolventen für den deutschen Arbeits-

markt erscheint besonders attraktiv, weil sie größten-

teils bereits integriert sind und in der Regel die 

Sprache erlernt haben. Zudem studieren viele der aus-

ländischen Studierenden technisch orientierte Fächer 

Viertel der Bildungsausländer (rund 2 500) ein Studi-

-

markt passen.

Außerdem sollen Restriktionen für ausländische Inge-

nieure in nachgefragten Bereichen gelockert werden. 

-

-

45

-

Fachkräfteproblem in Deutschland allein lösen wird.

Hohe institutionelle Hürden haben Deutschland für 

unattraktiv gemacht.46 Diese Barrieren haben vermut-

-

wanderung der angesprochenen Zielgruppen geführt 

haben.
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Kinder von Akademikern Kinder von Nicht-Akademikern

Gymnasiale Oberstufe

Hochschule

››››››››
››››››››

88 %

94 %

100 Kinder

88 Kinder

83 Kinder

››››››››››
››››››››››››››››

46 %

50 %

100 Kinder

46 Kinder

23 Kinder

Quelle: Daten aus BMBF (2007b). Eigene Darstellung.

Wissensintensive Dienstleistungen übrige Dienstleistungen
FuE-intensives Verarbeitendes Gewerbe

Jahr

Index: 1995 = 100. 2006 hochgerechnet auf Basis der Bundesagentur für Arbeit, Statistik der
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten.
Quelle: EUKLEMS-Datenbasis, Belitz et. al. (2008b). Berechnungen des DIW.
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Eine erfolgreiche Zuwanderungspolitik erfordert, 

dass die Migranten besser als bisher integriert wer-

den. Betrachtet man die bisher in Deutschland le-

benden Personen mit Migrationshintergrund, so ist 

deren Bildungs- und Ausbildungsarmut erschreckend 

ohne Schulabschluss. Dies sind 2,5-mal mehr als bei 

Ausbildungsbeteiligungsquote von Personen mit Mi-

Auch am anderen Ende der Bildungsverteilung sind 

Unterschiede überdeutlich. Verglichen mit deutschen 

Altersgenossen besuchen nicht einmal halb so viele 

Jugendliche mit Migrationshintergrund das Gymnasi-

um und fast viermal so viele die Hauptschule. Diese 

erbrachten Leistung. Bei gleicher schulischer Leis-

-

höhere Chance auf eine Gymnasialempfehlung als 

-

land stammen.48

in Deutschland nicht nur die Anwerbung von hoch-

-

-

werden. Das Innovationssystem Deutschland kann es 

-

kerungsgruppe, die mittlerweile 15 Millionen Men-

Verstärkung der Bildungskrise durch den 
Strukturwandel 

Die deutsche Wirtschaft durchläuft wie auch andere 

Industrieländer einen „doppelten Strukturwandel“.

Zum einen ist das Wachstum der Produktion des in-

-

leistungssektors verhalten, mit deutlich negativer 

und im Dienstleistungssektor die wissens- und for-

Arbeitskräften und modernen Produktionsanlagen 

-

gangenheit waren allein die wissensintensiven Berei-

che der Wirtschaft von sich aus in der Lage, neue Ar-

kann man in fast allen Industrieländern beobachten. 

die Industrie (Verarbeitendes Gewerbe), hier beson-

ders die nicht-forschungsintensive Industrie. 

Damit sind Zuwächse in der Wertschöpfung und in 

der Beschäftigung in Deutschland allein auf die for-

-

-

ter Erwerbspersonen, während der Bedarf an höher 
50 Vor allem unterneh-

Entwicklung, Markt- und Meinungsforschung oder 

IT-Beratung, werden stark an Bedeutung gewinnen. 

Personalkosten für wissensintensive Industrien und 

Dienstleistungen. Dies bringt die Gefahr mit sich, 

dass deutsche Firmen ihre Innovationsaktivitäten ver-

stärkt ins Ausland verlagern. 

Den langen Marsch beschleunigen: Verbesserung im 
Bereich von Bildung, Ausbildung und Weiterbildung

-

schrieben. Der Strukturwandel der Wirtschaft wird 

sich in den nächsten Jahren nicht umkehren. Damit 

-

beitskräfte nur die Verbesserung von Bildung, Aus-

bildung und Weiterbildung der deutschen Bevölke-

höheren und besseren Bildungsergebnissen hinge-

und wahrgenommen werden und es andernorts ge-

lingt, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer länger 

-

der Frauen im Alter von 64 Jahren erwerbstätig sind, 

bestehen hier noch beträchtliche Reserven.51
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-

-

-

Zeitpunkt der Zuweisung in eine der drei Schulformen erklärt werden können. Um über-

-

-

der.52

53

-
54

muss das durchschnittliche Bildungsniveau der Bevölkerung erhöht werden. Dies gelingt 

-

-

-

pädagogen und die Möglichkeit von Förderung in kleinen Gruppen. Dies kostet Geld, wel-

-

arbeit. Die Initiativen der Bundesregierung haben den quantitativen und qualitativen Aus-

verstärkt weiterverfolgt werden. 

-

culum unterrichtet wird. In Deutschland kann die Erwerbstätigkeit von Frauen nicht weiter 

noch darauf angewiesen, dass Mütter die Hausaufgabenbetreuung und die Integration in 

-

-

kung dieser Fächer. 

Neben der Problematik einer sehr frühen Trennung im deutschen Schulsystem sieht die 

-

und solche mit Migrationshintergrund versammelt sind. Daher haben einige Bundesländer 

kann nicht kostenneutral erfolgen, wobei nicht nur der Bund und die Länder, sondern auch 
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55 Die Politik 

IMPULSE FÜR DIE HIGHTECH-STRATEGIE

Ressortübergreifende Politik weiter verstärken

Ein institutionell reiches und föderales Forschungs- und Innovationssystem tut sich ver-

ständlicherweise in der Dynamik der Europäisierung und Globalisierung mit Anpassungen 

nicht immer leicht. Deshalb hat das vielgliedrige deutsche Forschungs- und Innovationssys-

-

-

tierte Wirklichkeit gegenüber.56 Übergreifende Innovationsthemen haben bisher nur schwer 

Forschungspolitik, der Gesundheits-, Verkehrs- oder der Agrarpolitik. Die Hightech-Strategie 

stellt erstmals eine F&I-Maßnahme dar, die mehrere Politikfelder betrifft. Damit können 

ressortübergreifende Wirkungen eintreten. Mit dieser Strategie ist allerdings eine verbesser-

erreicht worden.  Zudem ist auf europäischer Ebene eine verstärkte Abstimmung nötig.

Stärkere Fokussierung durch Hightech-Strategie

einen anderen Verlauf genommen als in vielen anderen westlichen Industrieländern. Ausge-

58

 Dort haben die Fördermaßnahmen einen vor-

-

-

land, eine der größten Volkswirtschaften der Welt, seit der Vereinigung noch um Einiges ge-

Volkswirtschaften, etwa der skandinavischen Länder mit ihren Nischenstrategien. 

Vor diesem Hintergrund stellt die Hightech-Strategie einen Politikwechsel dar. Sie versucht, 

-

ressieren. Die Expertenkommission ist sich aber unsicher, inwieweit die Hightech-Strategie 

die gewünschten Effekte hervorbringen kann, solange die Auswahl konkreter Förderpriori-

C 5



Drucksache 16/8600 – 42 – Deutscher Bundestag – 16. Wahlperiode
EFI GUTACHTEN
2008

Strategische Weiterentwicklung der Hightech-Strategie

Im Hinblick auf eine Fortschreibung der Hightech-Strategie stellt sich nunmehr die Frage 

nach einer systematisch gut begründeten fachlichen Auswahl mit Zukunftsorientierung. Hier 

stellt sich die Frage, wie das Leitbild der sektoralen Innovationssysteme, das der Hightech-

-

-

system Galileo. Die auf europäischer Ebene vereinbarten Themenbereiche der Hightech-

Strategie haben auffallend hohe Budgets.60

Vorausschauende Methoden für die Weiterentwicklung der Hightech-Strategie

-

-

-

und umfassende Vorausschau-Aktivität mit den anderen an der Hightech-Strategie beteilig-

ten Bundesressorts etwa im Sinne von Roadmaps koordiniert wird. Eine systematische, auf 

-

-

-

Die Hightech-Strategie der Bundesregierung – ein neuer Politikansatz

Im August 2006 brachte die Bundesregierung mit der Hightech-Strategie einen neuen Politikansatz zur 

Integration der Innovationsförderung über alle Bundesministerien hinweg auf den Weg. Die Hightech-

Strategie verfolgt eine grundsätzliche Neuausrichtung der F&I-Politik. Dabei wird der ganzheitlichen 

Beherrschung komplexer Technologiesysteme und der Orientierung auf Märkte besondere Aufmerksam-

keit geschenkt. Damit soll Deutschlands Position im internationalen Innovationswettlauf behauptet und 

ausgebaut werden.

Wissenschaft  –  Wirtschaft, Gründungen, Verbreitung, internationale Zusammenarbeit und Humankapi-

talbildung. Im Zentrum der Bemühungen stehen 17 Innovationsfelder: Gesundheit und Medizin, Sicher-

Raumfahrt, Optik, Werkstoffe, Produktion, maritime Technologien, Dienstleistungen, Nanotechnologien, 

Biotechnologien und Mikrosystemtechnik. 

Die Strategie zeichnet sich insbesondere durch die Fokussierung auf ausgewählte Innovationsfelder 

aus. Wesentlich sind eine konsequent ressortübergreifende Konzeption der F&I-Politik, die verstärkte 

Marktorientierung von Forschung und Innovation und eine Konzentration auf die Optimierung von Rah-

menbedingungen. Federführend in der Hightech-Strategie der Bundesregierung ist das Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung (BMBF).

BOX 09
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sind, welchen Zeitbedarf sie haben und wie fachübergreifende Bewertungsprobleme gelöst 

-

schreibung der Hightech-Strategie ausgewählt wird. Davon erwartet die Expertenkommis-

Budget der Hightech-Strategie

Mit der Hightech-Strategie ist es gelungen, die staatlichen Mittel für Forschung und Entwick-
61 einen 

erfreulich hohen Bekanntheitsgrad der Hightech-Strategie bei deutschen Unternehmen nach-

weisen. Zudem geben die befragten Unternehmen an, ihre FuE-Aufwendungen ebenfalls, 
62 Die Mobilisierung innovativer 

-

Expertenkommission verkennt dabei nicht, dass es notwendig war, beim Start der Hightech-

-

63

Zielstrebigkeit der Hightech-Strategie den Beteiligten und der Öffentlichkeit in Deutschland 

deutlich gemacht werden.64 -

-

sichtlich der detaillierten Offenlegung des Budgets dringenden Nachholbedarf, um die bis-

Dienstleistungsorientierung verbessern

65 Die Dienstleistungswirtschaft 

Schumpeter-Gütern. Gerade Deutschland ist in hohem Maße auf sachgutbegleitende Dienst-

belegt wurde.66

Dies bedeutet aber, dass Produktion und Entsorgung teilweise durch höhere Dienstleistungs-

anteile (Reparatur, Austauschteile, Wartung etc.) substituiert werden. Lebensdauer verlän-

-

-

verdienen eine gebührende Beachtung bei der Weiterentwicklung der Hightech-Strategie. 

Wenngleich international vergleichende Statistiken für Deutschland einen Rückstand bei 

-
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-

forcieren.

Nun hat aber die Hightech-Strategie eine deutliche 

verbesserten FuE-intensiven Waren führen. Eine 

-

dem Fall drängt die Expertenkommission auf einen 

Auch verarbeitende Betriebe erbringen mit ihrer in-

novativen Technologie in immer größerem Umfang 

Dienstleistungen, die im Zeitalter weltumspannen-

Exporterfolg beitragen. Wenn sich Dienstleistungen 

künftig nicht mehr als Restsektor wirtschaftlicher Ak-

tivität verstehen lassen, sondern eine eminent wichti-

-

vitäten und Beschäftigung haben, besteht erheblicher 

Handlungsbedarf. Diesen hat die Hightech-Strategie, 

soweit für die Expertenkommission erkennbar, bisher 

kaum angesprochen.

-

der Dienstleistungen allerdings besonders schwie-

Innovationen und sind durch eine relative geringe 

-

-

rung der Erbringung innovativer Dienstleistungen ist 

können die Innovationsdynamik von Dienstleistern 

ist komplex und stellt möglicherweise ein weiteres 

Hemmnis dar.

Nachhaltigkeitsstrategie schärfen

-

keit ist eines der entscheidenden globalen Problem-

-

punkt. Innerhalb der Hightech-Strategie sind vier 

-

plex unmittelbar betroffen. Nach Ansicht der Exper-

in diesem Themenfeld in einem gewissen Suchpro-

-

-

sprünglichen Formulierung der Hightech-Strategie 

aus dem Jahr 2006 und dem ersten Fortschrittsbe-

Aussagen. -

lidierungsbedarf.

-

Innovative Dienstleistungen

Dienstleistungen werden unterschiedlich abgegrenzt. Meist 

gilt die Immaterialität im Vergleich zu materiellen Realgütern 

oder Nominalgütern (Geldwerte) oder die nicht vorhande-

ne Dauerhaftigkeit (Nichtlagerfähigkeit, Nichthaltbarkeit) 

als besonderes Kriterium. Der jeweilige Kunde (Individuum, 

Unternehmen, Staat) wirkt an der Erbringung der Dienstleis-

tung mit. Daher liegt eine geringe Standardisierbarkeit vor. 

So hängt die Qualität einer Schulungsdienstleistung von der 

Aktivität der einzelnen Schüler ab. 

Diese Abgrenzungsversuche bleiben vage. Daher hat es sich 

eingebürgert, entweder gewisse Branchen aufzuzählen, die 

den tertiären Sektor der Dienstleistungen ausmachen, oder 

zum Verarbeitenden Gewerbe (Industrie), noch zur Land-

wirtschaft oder zum Bergbau gehören. In den verschiedenen 

Quellen variieren diese Branchenlisten erheblich (Groß- und 

Einzelhandel, Verkehr, Banken, Versicherungen, EDV, tech-

nische und unternehmensnahe Dienstleistungen, Gastge-

werbe, Erziehung und Unterricht, Gesundheit, Kultur, Sport, 

Unterhaltung, Freizeit, Staatsaktivitäten etc.). 

„Sachgutbegleitende“ Dienstleistungen werden als imma-

-

zelnen Kunden oder dem Markt ergänzend zum materiellen 

Produkt anbietet. Sachgutbegleitende Dienstleistungen 

stehen in einem Bezug zur Ware und deren innovativer Tech-

nologie und werden wie diese am Markt gehandelt, wobei der 

Konsum der innovativen Dienstleistung zeitgleich mit der Er-

stellung erfolgt. 

Die Expertenkommission verwendet abhängig von den jewei-

ligen Quellen unterschiedliche Abgrenzungen für die Dienst-

leistungen. Innovative Dienstleistungen sind wissensintensiv 

(siehe Erläuterungen zu Schumpeter-Gütern in Box 03).

BOX 10
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Probleme darstellen. Die Vermeidung nicht tolerierba-

-

der Nachhaltigkeit gestellt werden. Die Experten-

kommission schlägt daher als Schwerpunkt für die 

Hightech-Strategie das Themenfeld „Innovationen für 

nachhaltiges Wirtschaften“ vor. Diese Schwerpunkt-

-

tech-Strategie 2006 ursprünglich gewählt worden war.

Schwerpunkte im Bereich Innovationen für 
nachhaltiges Wirtschaften

-

sie ist aber insbesondere unter dem Gesichtspunkt 

der Förderung der Hochtechnologie umfassender und 

vermutlich auch effektiver. Die Expertenkommission 

-

tige Energieversorgung, Umwelttechnologien, nach-

-

mission ist der Meinung, dass eine derartige Struktu-

einer stärkeren Zielorientierung führt und vielfältige 

-

auf diesem Sektor bieten sich Deutschland außerdem 

hervorragende Möglichkeiten, einschlägige Techno-

Um die technologischen Möglichkeiten der vier ge-

-

nologiefelder genannt (Tab. 02). Die Expertenkom-

mission lässt sich dabei von der Überlegung leiten, 

-

dern bereits eine starke Position auf internationalen 

weitere Innovationen in diesen Feldern besonders 

ausgeprägt ist. 

Die meisten dieser Forschungs- und Entwicklungsthe-

men wurden in der ursprünglichen Hightech-Strategie 

von 2006 an unterschiedlichen Stellen angesprochen. 

Die Expertenkommission möchte hier einen thema-

tisch hinreichend umfassenden und inhaltlich fokus-

sierten Vorschlag unterbreiten.

Zukunftsfähige Technologiefelder im Bereich nachhaltiges Wirtschaften

Nachhaltige Energieversorgung

Umwelttechnologien

Wasser und Abwassertechnologien, Wasserbau

Luftreinhaltungsverfahren

Nachhaltige Agrartechnologien und Siedlungsstrategien

Produktion auf der Basis von Lebensdaueranalysen

Optimierung der Logistik

Klimaforschung

TAB 02
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Strategien zum Erreichen der Ziele schärfen

fördern.

Die im ersten Fortschrittsbericht der Hightech-Strategie vorgestellten Beispiele innovativer 

Technologieentwicklung sind im Detail beeindruckend. Nach Ansicht der Expertenkommis-

sion tragen die Einbindung der Forschungsunion und die Ausrichtung auf die thematischen 

Die Expertenkommission hält es für wichtig, im Rahmen der Hightech-Strategie Fahrpläne 

-

vierten FuE-Aufwendungen eine wichtige Messgröße für den Erfolg der Hightech-Strategie 

ist. Mit Hilfe von detaillierten Roadmaps ließe sich die Erfolgswirkung der Hightech-

Strategie insbesondere in den langfristig angelegten Innovationsfeldern noch besser beur-

teilen und verstärken. 

Leitmärkte entwickeln

-

giequellen (Photovoltaik, Windenergie) haben aufgrund der politischen Rahmenbedingungen 

-

logieentwicklung von neu gegründeten Unternehmen geleistet worden. Bei der Entwicklung 

gespielt. Das EEG hat in ausgewählten Technologiebereichen stabile Nachfragebedingungen 

geschaffen. Die Expertenkommission verkennt nicht, dass Preisvorgaben auch volkswirt-
68 Deutschland ist aber teilweise aufgrund dieser günsti-

und Windenergie. Es bestehen gute Chancen, dass Deutschland mit der Hightech-Strategie 

die Technologieposition bei diesen Produkten halten oder sogar ausbauen können wird. 

Leitmärkte

Rückblickende Analysen von international erfolgreichen Innovationen, wie z. B. des Videorecorders, des 

Faxgeräts oder der Mobilkommunikation, haben gezeigt, dass die wissenschaftlichen Ergebnisse lange 

bekannt waren, bevor eine Technologie weite Verbreitung fand.69 Erst mit dem Marktdurchbruch gelang 

es den lokalen Unternehmen, einen Wissensvorsprung vor ausländischen Konkurrenten in Form von Pro-

duktions- und Anwendungserfahrung zu erlangen. 

Wenn zwei (oder mehr) Pioniere unterschiedliche technologische Konzeptionen der gleichen Funktionalität 

hervorbringen, setzt sich die Konstruktion, die von einem Markt früh angenommen wird, dem Leitmarkt, in-

ternational durch und verdrängt alternative Konstruktionen in den „Lag Markets“. Dieser Zeitverzug kann 

nicht mit Innovationsfreude oder Technikfeindlichkeit erklärt werden. Ein Land ist nicht generell spät oder 

-

-

fügbarkeit von Fachkräften etc.). Daher ist die Vorhersage künftiger Leitmärkte im Einzelfall schwierig.

BOX 11



Deutscher Bundestag – 16. Wahlperiode – 47 – Drucksache 16/8600
Koordination der F&I-Zuständigkeiten weiterentwickeln 

-

-

-

der Auffassung, dass die Fragmentierung der F&I-Politik in weiten Bereichen der Energie-

-

In die Förderung von Forschung und Innovation im Bereich der Energietechnologie sind 

(BMU), Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi), Bundesministeri-

um für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS), Bundesministerium für Ernährung, 

 Angesichts der 

Vielfalt der teilweise überlappenden Aktivitäten im politischen Wettbewerb regt die Exper-

-

Hightech-Strategie weiter verfolgen – Verbesserungspotenziale ausschöpfen

Insgesamt stellt die Expertenkommission fest, dass mit der Hightech-Strategie der Bundes-

-

-

-

-

deutlichere Betonung von Dienstleistungs- und Nachhaltigkeitsinnovationen. Die Bundes-

WACHSTUMSPOTENZIALE UND SPITZENTECHNOLOGIE

Erfreuliche Innovationserfolge

-

lands. Dies gilt sowohl langfristig wie auch für den wirtschaftlichen Aufschwung der Jah-

Deutschland entfällt etwa ein Drittel des Welthandels mit FuE-intensiven Waren. Deutschland 

steht auf der Rangliste der weltmarktrelevanten Patente im weltweiten Vergleich – gemessen 

-

ten Aufwendungen für Forschung und Entwicklung steigen wieder. Auf den ersten Blick ist 

Anhaltende Schwächen in der Spitzentechnologie

Die von der Expertenkommission Forschung und Innovation herausgegebenen Innovations-

-

-

C 6
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RPA (Relativer Patentanteil): Ein positives Vorzeichen bedeutet, dass das Technologiegebiet ein höheres Gewicht 
innerhalb des jeweiligen Landes hat als im Mittel aller Länder.
Quelle: Frietsch (2008). 
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Technologie, nimmt aber im OECD-Vergleich einen 

-

sonders die relativ reifen Branchen Chemie, Maschi-

nenbau und Automobile sind für den Großteil der 

deutschen Forschung und Entwicklung, Patente und 

Exporte verantwortlich.

-

rer Länder abweichen. Für die OECD-Länder insge-

-

-

lung in den Dienstleistungssektoren. In den weniger 

forschungsintensiven Bereichen, einschließlich der so 

genannten hochwertigen Technologie, wurden in der 

werden (im Zeitablauf fast konstant) mehr als 50 Pro-

-

um am überdurchschnittlichen Wachstum dieser Be-

tration auf hochwertige Technologie fort.

Die gerade beschriebene Fokussierung der Forschung 

und Entwicklung schlägt sich in einer entsprechenden 

Bereiche der hochwertigen Technologie nieder. Über-

proportional bei der Patentierung vertreten sind die 

-

bau und die „klassische“ Elektrotechnik.  Abb. 05 

-

-

ge Position einnimmt.

Ebenso lassen sich entsprechende Muster der Außen-

-

hochwertigen Technologie, während die deutschen 

-

-

-

ten von 428,3 Milliarden Euro im Jahr 2005 beteiligt. 

Euro auf die hochwertige Technologie.  Bei der Spit-

-

gefähr ausgeglichen. Die Exporterfolge werden also 

ausschließlich mit Gütern der hochwertigen Techno-

vornehmlich in relativ reifen Industrien und im Be-

reich der hochwertigen Technologie statt. Mit den in 

deutsche Unternehmen erhebliche Außenhandels-

Vorteile und Gefahren einer Fokussierung auf 
hochwertige Technologie

-

ge Technologie hat sich über lange Zeit bewährt und 

gehabt. Der Export von Gütern der hochwertigen 

-

-

den Schwellenländer stellen mittelfristig einen guten 

-

-

-

rung, Ausbildung und andere institutionelle Faktoren 

-

Deutschland kann sich aber nicht darauf verlassen, 

-

rechterhalten werden können. Gerade die klassischen 

deutschen Industrien Chemie, Automobilbau und 

Maschinenbau werden auf Dauer als Arbeitgeber im 

Inland an Bedeutung verlieren. Die Löhne deutscher 

-

lohnländer transferiert. FuE-Aktivitäten deutscher 

Unternehmen werden entweder den Produktions-

standorten folgen oder aber in Ländern angesiedelt 

werden, die Ingenieur- und Forschungsleistungen 

günstig anbieten. Darüber hinaus holen andere Län-

der auch in den Technologien auf, in denen Deutsch-

land bisher führend war.
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Die chemische Industrie in Deutschland und Großbritannien von 1840 bis 191073 

Wie schnell technologische Vorsprünge einer Nation verloren gehen, aber auch gewonnen werden kön-

nen, zeigt das Beispiel der Entwicklung der chemischen Industrie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts. Dort wird auch die herausragende Bedeutung einer engen Kooperation zwischen Wirtschaft und 

Wissenschaft deutlich (in diesem Fall der damals noch jungen Wissenschaftsdisziplin Chemie).

Bis 1840 dominierte die britische chemische Industrie weltweit die Produktion von anorganischen Che-

mikalien. Die heutigen Hauptprodukte der organischen Chemie wie Ethylen, Propylen und Benzol waren 

völlig unbedeutend. Um 1850 herum wurde weithin vermutet, dass die in der Textilindustrie in großen 

Mengen gebrauchten natürlichen Farbstoffe durch künstlich erzeugte ersetzt werden könnten. Die Früh-

phase der industriellen organischen Chemie entsprach aber eher dem Vorgehen bei der Erzgewinnung als 

einer wissenschaftlich fundierten Produktionsweise. Erst die Entdeckung der ersten synthetischen Farbe 

Mauve durch Perkins im Jahr 1856 katapultierte die chemische Industrie in eine neue Phase. Seither sind 

organische Chemikalien der wichtigste Zweig der Industrie.

Perkins machte seine Entdeckung, während er als Wissenschaftler im Labor von August Wilhelm Hofmann 

arbeitete, einem deutschen Chemiker, der wie andere deutsche Chemiker aufgrund der zunächst besseren 

Arbeitsbedingungen nach England gegangen war und dort zum führenden Wissenschaftler in der neu-

en Disziplin der organischen Chemie avancierte. Britische Unternehmen dominierten die Produktion von 

künstlichen Farbstoffen bis in die 70er Jahre des 19. Jahrhunderts. Alle komparativen Vorteile schienen 

zu diesem Zeitpunkt auf der Seite der britischen chemischen Industrie zu liegen. Großbritannien war 

wohlhabend, die britische Industrie verfügte über das notwendige Know-how, über große Vorkommen von 

Kohleteer und über die weltweit größte Kundenbasis, denn künstliche Farbstoffe wurden vornehmlich in 

der Textilindustrie eingesetzt.

Diese komparativen Vorteile gingen dann innerhalb der nächsten Jahrzehnte völlig verloren bzw. konn-

ten ihre Wirkung nicht mehr entfalten. Um 1890 dominierte die deutsche Industrie bereits die organische 

chemische Industrie. Im Jahr 1913 produzierten deutsche Unternehmen 140 000 Tonnen künstliche Farb-

stoffe, die Schweiz produzierte 10 000 Tonnen und Großbritannien lediglich 4 400 Tonnen. Die US-Indus-

trie war zwar zu einem großen Produzenten von anorganischen und einigen organischen Chemikalien 

geworden, hing aber von deutschen Lieferanten ab, die sie mit Farbstoffen versorgten. Innerhalb von 

drei Jahrzehnten war die technologische Führungsrolle Englands an die deutsche chemische Industrie 

übergegangen.

Welche Faktoren waren für diese Entwicklung bedeutend? Im Jahr 1865 kehrte der renommierte Chemiker 

Hofmann nach Deutschland zurück und etablierte in Berlin das weltweit führende Forschungslabor im 

Bereich der organischen Chemie. Innerhalb weniger Jahrzehnte wurden Forschungslabore als neue Ein-

richtungen in den Unternehmen der chemischen Industrie eingeführt. Unternehmen und Wissenschaft 

gelang es, zu beiderseitigem Nutzen einen intensiven Wissensaustausch zu organisieren. Die deutschen 

Universitäten bildeten promovierte Chemiker aus, die dann in den Laboren der Wirtschaft nach neuen 

organischen Verbindungen und deren Anwendungen suchten. Großbritannien verschloss sich dieser 

Entwicklung. Die britischen Banken blieben konservativ, an den Eliteuniversitäten Cambridge und Oxford 

herrschte Skepsis gegenüber der „nützlichen“ Naturwissenschaft der Chemie. Darüber hinaus sorgte ein 

-

ben waren, aber die Markteintrittsbarrieren – anders als in Frankreich und England – vergleichsweise 

niedrig waren.

BOX 12

-

-

-

hunderts hervorragend gelungen (Box 12). Neue Technologien und – auf ihnen aufbauend 

– neue Industrien können sich schnell entwickeln. Nationen ohne die erforderliche Flexi-
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Jahrhunderts mehrfach machen müssen. Zahlreiche Entwicklungen in der Halbleiter-, 

Computer- und Biotechnologie wurden in Deutschland nicht oder erst mit großer Verspä-

-

-

ge Technologie ist so erhalten geblieben, neue Industrien mit starker Weltmarktstellung 

sind nur in Ausnahmefällen in Deutschland heimisch geworden. Wirtschaftlich ist Deutsch-

-

erforderlich.

Rahmenbedingungen für neue Industrien verbessern

bieten? Diese Frage stellt sich nicht nur für Deutschland, sondern auch für andere europäi-

-

senschaftsbasierte Unternehmen. -

schlechte Rahmenbedingungen für das Wachstum von neuen Unternehmen. Insbesondere 

ist in Europa allgemein und in Deutschland in besonderem Maße keine Gründungsdyna-

herrscht.

Deutsche Gründungsschwäche

Die deutsche Gründungsschwäche ist besonders auffällig. Auf dem Gebiet der Unterneh-

mensgründungen schneidet Deutschland in der gesamten Breite schlecht ab. Die regelmäßi-

Gründungen in Deutschland relativ selten sind. In Deutschland herrscht immer noch ein 

Vor allem bei Gründungen in FuE-intensiven Industrien und in wissensintensiven Dienst-

leistungen – also bei den Schumpeter-Gütern – weist Deutschland nur schwache Aktivi-

-

ven Industrie und in wissensintensiven Dienstleistungen Deutschlands und ausgewählter 

Vergleichsländer. In beiden Sektoren liegen die Gründungs- und Schließungsquoten für 

relativ gering ausgeprägt. 
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Langfristige Gefahren

Gründungen stellen für eine Volkswirtschaft Experimente dar, die über die Tauglichkeit von 

Erkenntnisse mögen vielversprechend erscheinen, aber ohne das Gründungsexperiment las-

selten gegründet, besteht die Gefahr, dass neues Wissen und neue Technologien in Deutsch-

land nicht adäquat verwertet werden können. Selbst wenn in deutschen Forschungsinstitu-

ten und Hochschulen erfolgreich geforscht wird, so können diese Ergebnisse nur dann lokal 

Forschungsintensive Industrie

Schließungsrate in % Schließungsrate in %

Gewerbliche Wirtschaft ohne Banken und Versicherungen. Daten für 2004 oder das zuletzt verfügbare Jahr.
Quelle: Eurostat, US SBA, UK SBS, INSEE, Statistics Bureau Japan, ZEW. Berechnungen des ZEW.
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Ergebnisse des Global Entrepreneurship Monitor 200677

Der Global Entrepreneurship Monitor (GEM) ist ein von einem Konsortium internationaler Forschungsin-

stitute getragenes Langzeitprojekt zur Beobachtung unternehmerischer Aktivitäten, in dessen Rahmen

42 Ländern erfolgen. 

Die Ergebnisse der Befragung aus dem Jahr 2006 weisen, wie die Resultate der Vorjahre, auf eine sehr 

geringe Gründungsneigung in Deutschland hin. Der Anteil der 18- bis 64-jährigen, die Mitte des Jahres 

2006 versuchten, ein Unternehmen zu gründen, lag in Deutschland mit 2,9 Prozent auf Rang 34. Von den 

deutschen Gründern hat ein relativ hoher Anteil gezwungenermaßen die Selbständigkeit gewählt. Die

Mehrzahl der deutschen Gründungen ist also – anders als in Ländern wie den USA und Großbritannien 

– nicht chancenorientiert entstanden, sondern aus einer Notlage heraus. Im internationalen Vergleich ist 

außerdem die geringe Beteiligung von Frauen am Gründungsgeschehen auffällig.

Hinsichtlich der unternehmerischen Aktivitäten belegt Deutschland von 37 bewerteten Nationen den 16. 

Rang, bei Gründungen mit mittlerer oder hoher Technologieintensität den 13. Rang. Von den Befragten 

werden folgende Faktoren in Deutschland besonders negativ bewertet: die schwache Unterstützung der 

Selbständigkeit durch gesellschaftliche Werte und Normen (34. Rang von 37), die mangelnde schulische 

und außerschulische gründungsbezogene Ausbildung (31. bzw. 35. Rang von 37), die schwache Unter-

stützung von Frauen als Gründerinnen (36. Rang von 37). Als größte Stärken Deutschlands werden die 

physische Infrastruktur, der Schutz des geistigen Eigentums und die staatliche Förderung genannt.

BOX 13
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-

land gelingt.

Ursachen der Gründungsschwäche 

-

ungünstigen Umfeld für Gründungen bei. Der Abbau von Innovationshemmnissen im Steu-

ersystem, insbesondere hinsichtlich der Berücksichtigung von Verlustvorträgen und einer 

-

-

der Frühphase von Unternehmensgründungen senken.

Gründungen erleichtern

-

wenn Gründerinnen und Gründer eine Haftungsbeschränkung anstreben, um ihr persönli-

-

Rechtsform, tut sich im europäischen Wettbewerb aber neuerdings sehr schwer.  Der Boom 

-

Verschärfungen der Haftungsregeln greifen. Der Vorschlag hat eine kontroverse Diskussion 

ausgelöst.

-

-

werden in absehbarer Zeit diesen Weg beschreiten. Der europäische Wettbewerb um Grün-

dungen ist in vollem Gang. Es hängt von den Reformerfolgen der Bundesregierung ab, ob 

Deutschland im Wettbewerb um innovative Aktivitäten erfolgreich sein wird. Deutschland 

Politikmaßnahmen – Erste Erfolge und weiterer Handlungsbedarf

Wachstum von Gründungen müssen nachhaltig verbessert werden. Die Bundesregierung 

von Hochtechnologieunternehmen etabliert worden. Der Fonds investiert Wagniskapital in 
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-

Großteil des Fondsvolumens stammt aus privaten Quellen.

-

-

-

mühsam und wird von Forschern als unnötig bürokratisch wahrgenommen. Hier sind Wirt-

schaft und Einrichtungen der Wissenschaft in der Verantwortung, ihre Zusammenarbeit und 

Professuren im Themenbereich Gründungen und Entrepreneurship eingerichtet worden. 

Mittelstand ausgebildet, sondern können sich auf eine Unternehmensgründung oder die 

Das Programm Exist des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie sowie die damit 

verbundenen Maßnahmen Exist Seed, Exist Gründerstipendien und Exist Forschungstransfer 

erleichtern Ausgründungen aus Hochschulen oder Forschungseinrichtungen. Gründungen un-

-

-

dert. Im Rahmen der Förderung mit GO Bio sollen die Arbeitsgruppen neue Verfahren in den 

Gründern, die innovationsfeindlichen Regelungen im Steuersystem und bürokratische 

Technologietransfer

-

gebnisse außerhalb der innovierenden Unternehmen, z. B. in Hochschulen oder an außeruniversitären 

Unternehmensgründung, zwingend erforderlich macht.

Wenn Wissen und technische Information unabhängig von Personen übertragbar sind, können Innovati-

onen kaum lokal wirkende Bindungseffekte für Wertschöpfung hervorbringen. Das Gegenteil ist der Fall, 

wenn Wissen an Personen gebunden ist. Eine solche Bindung kann volkswirtschaftlich vorteilhaft sein, 

weil Wertschöpfung an den Entstehungsort des Wissens – in so genannten Clustern – gebunden werden 

kann. Dies kann langfristig zur Bildung regionaler Agglomerationen führen, in denen Wissen, Kapital 

BOX 14
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Mehr Risiko wagen, Spitzentechnologie stärker fördern

gewesen. Die daraus resultierenden Erfolge lassen sich nicht auf Dauer fortführen. Innova-

tionspolitik ist auch Risikovorsorge für Deutschland. Unternehmensgründungen – gerade in 

-

-

-

sequent ausgeräumt werden. Die Bundesregierung hat bereits etliche Maßnahmen ergriffen, 

-

-

tive Zeichen einer Neuorientierung erkennen lassen. 

für die Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands von herausragender Bedeutung. 

-

-

Widerstände gegen Innovation

Nicht alle Akteure sind am Erfolg einer Innovation interessiert. Der Prozess der schöpferischen Zerstö-

rung bringt Innovationsgewinner und -verlierer hervor. Widerstände gegen Innovationen können aber 

auch durch Ängste oder kulturelle Prägungen motiviert sein und sich auf unterschiedlichen Ebenen äu-

ßern – in der Gesellschaft, bei Wettbewerbern, bei Individuen.

Widerstände dürften umso stärker ausfallen, je radikaler eine Innovation ist. Eine radikale Innovation ist 

dadurch gekennzeichnet, dass das innovative Unternehmen zur Umsetzung der Innovation gänzlich neue 

Technologien oder Organisationsformen unter hohen Kosten implementieren muss.80 Im Falle gänzlich 

neuer Technologien und Geschäftskonzepte haben die Innovatoren zunächst Überzeugungsarbeit bei Fi-

nanziers, Kunden, Zulieferern, Arbeitnehmern und vielen anderen zu leisten. So war es um 1980 deutlich 

-

-

logie oder Organisation eingeführt werden. Damit geht einher, dass die Widerstände gegen diese Inno-

vationen gering ausfallen – es gibt in diesem Fall kaum Innovationsverlierer. Oft folgen inkrementelle 

Innovationen einer radikalen Innovation, da in dem Diffusionsprozess einer Innovation Qualitätsverbes-

serungen, Lerneffekte und Anpassungsschritte anfallen.

Widerstände gegen die Einführung von Innovationen in Unternehmen haben oft innerbetriebliche Ursa-

chen.81 Wenn Arbeitskräfte durch neue Maschinen ersetzt werden (Prozessinnovation), sind die Beleg-

schaft und ihre Interessenvertretungen negativ betroffen. Der „stählerne Kollege“ (Industrieroboter) ist 

in den 1980er Jahren zum Inbegriff der Furcht vor Arbeitslosigkeit aufgrund von Prozessinnovation und 

Rationalisierung geworden.82

BOX 15
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AKTUELLE WIRTSCHAFTSSTRUKTUREN

Der folgende Abschnitt bezieht sich auf Daten aus den Bereichen Produktion, Außenhan-

del und Beschäftigung mit besonderer Berücksichtigung forschungs- und wissensintensiver 

Sektoren.83

Starker Trend zur wissensintensiven Wirtschaft

Zwischen 1995 und 2007 ist das Bruttoinlandsprodukt in Deutschland real um rund 20 Pro-

zent gestiegen, in den EU-15-Ländern um 30 Prozent, in den USA um fast 45 Prozent. In 

hat sich – später als andere Regionen – nach einer Stagnationsphase zwischen 2001 und 

Zuwachs erreicht. Damit wurde Anschluss an die internationale Dynamik gewonnen, der 

Rückstand aus den letzten zehn Jahren konnte jedoch nicht aufgeholt werden. 

-

chen. 

Wertschöpfungsgewinne in der forschungsintensiven Industrie

der Beschäftigungszuwachs überwiegend auf forschungsintensive Sektoren zurück; über 

80 Prozent des Produktionszuwachses der Industrie seit Mitte der 1990er Jahre entfallen 

auf forschungsintensive Bereiche. Die Expansion im Verlauf der 1990er Jahre insgesamt 

Zulieferer, aus der Chemieindustrie sowie dem Maschinenbau. Das Jahr 2000 leitete eine 

intensiven Industrie im Jahresdurchschnitt nur noch um 1 Prozent pro Jahr. Seit 2004 pro-

sowie im Inland. Die Produktion in forschungsintensiven Industrien legte von 2003 bis 

-

nen jährlichen Zuwachs von 2,5 Prozent. Damit hat sich die zunehmende Orientierung der 

-

duktion (Abb. 07). 

Im derzeitigen Aufschwung ist innerhalb der forschungsintensiven Industrie der Zuwachs 

der Produktion in der Spitzentechnologie mit 11,5 Prozent im Jahresdurchschnitt der Pe-

-

raten von 20 bis 30 Prozent wieder an die Spitze der Dynamik gesetzt haben. Auch die 

-

zuwächse, besonders im Maschinenbau. Es gibt somit zwar einen Strukturwandel zuguns-

D 1
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Spitzentechnologie Hochwertige TechnologieFuE-intensive Industrie Nicht FuE-intensive Industrie

Jahr

Fachliche Unternehmensanteile, Index 1995 = 100.
Quelle: Statistisches Bundesamt. Berechnungen des NIW.
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nur 3 Prozent gegenüber 12 Prozent bei der hochwertigen Technologie. Mittelfristig werden 

-

logie nur langsam verändern.

Dienstleistungen

-

-

schungsintensiven Industrie um 12 Prozent zurückgegangen. In der übrigen Industrie waren 

stärkeren Beschäftigungsrückgang in der Industrie verhindert (Abb. 08). 

Die forschungsintensive Industrie hat sich stärker auf ihre Kernkompetenzen konzentriert, 

Vorleistungen auf nicht-forschungsintensive Industrien, den Dienstleistungssektor und ins 

-

intensiven Industrie um jährlich 3,7 Prozent gesunken. Dies führte im Ergebnis zu einem 

Abbau von Arbeitsplätzen in der forschungsintensiven Industrie.

-

-

fung von 27 auf gut 31 Prozent. Die Beschäftigten in den gewerblichen wissensintensiven 

der gewerblichen Dienstleistungswirtschaft insgesamt und von knapp 25 Prozent an denen 
84 Die starke Expansion der Dienstleistungen ist 

vor allem durch den zunehmenden Vorleistungsverbund zwischen Industrie und Dienstleis-

-

tungsgütern werden Dienstleistungen auch immer mehr zu einer treibenden Kraft im Inno-

-–

leistungssektors verhalten – die Beschäftigungsbilanz ist seit Anfang der 1990er Jahre 

deutlich negativ.

Zum anderen expandieren sowohl im produzierenden Bereich als auch innerhalb des –

Wachsender Beschäftigungsbeitrag durch wissensintensive Dienstleistungen

Im Unterschied zur Industrie haben die Dienstleistungen seit Mitte der 1990er Jahre posi-

tiv zur Beschäftigung beigetragen, wobei die Dynamik der wissensintensiven gegenüber 

den übrigen Dienstleistungen stärker ausgeprägt war (Abb. 08). In den wissensintensiven 

22 Prozent, in den übrigen Dienstleistungen um 3 Prozent. Die Entwicklungstendenzen in 

-

wissensintensiven Dienstleistungssektor ist der Arbeitseinsatz dagegen überall deutlich ge-

stiegen. In Deutschland zeigte sich zu Beginn dieses Jahrzehnts allerdings eine zeitweilige 

Stagnation in der Beschäftigungsentwicklung.
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Deutsche Schwäche bei der Arbeitsproduktivität

Die Entwicklung der Arbeitsproduktivität stellt einen wichtigen Indikator dar. Diese war in 

noch 1995; im langfristigen Vergleich hat sich jedoch das Produktivitätswachstum spürbar 

-

nem Zuwachs von rund 45 Prozent deutlich über dem Durchschnitt. International gesehen 

schneidet Deutschland damit jedoch weniger günstig ab, denn die USA haben im gleichen 

-

Rückstand von 5,5 Prozent. Im Bereich der wissensintensiven Dienstleistungen ist die Pro-

duktivitätsentwicklung in Deutschland in der Zeit von 1995 bis 2005 mit 8 Prozent deutlich 

niedriger als in der Industrie, was allerdings den üblichen Strukturen bei Dienstleistungen 

entspricht. Im internationalen Vergleich schneidet Deutschland wiederum schlecht ab. Die 

Arbeitsproduktivität nahm in dieser Periode in den USA um 28 Prozent, in der EU-15 um 

21 Prozent zu.

Der Vergleich Deutschlands mit der EU-15, den USA und Japan im Hinblick auf die Kompo-

nenten des Produktivitätszuwachses zeigt, dass das Arbeitsvolumen in der Industrie in allen 

Ländern zurückgeht. Dagegen nimmt das Arbeitsvolumen in diesen Ländern in den wissensin-

tensiven Dienstleistungen zu. Der Einsatz von Informations- und Kommunikations-Techno-

-

tät bei wissensintensiven Dienstleistungen wichtig; hier bleibt Deutschland wiederum hinter 

erster Linie auf der Verbesserung der technischen Produkteigenschaften. Hier ist Deutschland 

deutlich schlechter als die USA und Japan. In den USA spielt darüber hinaus der vermehrte 

erklären die führende Rolle der USA bei der Entwicklung der Arbeitsproduktivität. 

Insgesamt hat Deutschland sein volkswirtschaftliches Portfolio zugunsten forschungsinten-

-

internationalen Vergleich gut aufgestellt, wobei die wichtigste Stütze die hochwertige Tech-

-

-

Rückstand bei der Produktivitätsentwicklung. Dies gilt für alle Bereiche, besonders auch 

für forschungsintensive Industrien und wissensintensive Dienstleistungen. Deutschland hat 

somit kein unmittelbares Strukturproblem, wohl aber ein gravierendes Dynamikproblem.

Wertschöpfungsanteil der wissensintensiven Wirtschaft in Deutschland im internationalen 
Vergleich an der Spitze

liegt Deutschland im aktuellen Vergleich zu den USA, der EU-15, der EU-10 und Japan 

an der Spitze. Es hat inzwischen sogar die Vereinigten Staaten überholt, die 1995 noch mit 

deutlichem Vorsprung die Spitzenposition einnahmen. Dazu trägt vor allem der besonders 

wissensintensiven Dienstleistungen ist hierzulande in den letzten zehn Jahren stark gestie-
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der EU-15, aber noch erheblich geringer als die der 

Starke Spezialisierung Deutschlands auf 
hochwertige Technologie

Im internationalen Vergleich wird die starke und 

weiter steigende Spezialisierung Deutschlands auf 

forschungsintensive Industrien und besonders die 

Spitzentechnologie hat Deutschland inzwischen ei-

nen Durchschnittswert erreicht. Darauf ist – im Ver-

-

land – gegenwärtig nur noch Japan stark spezialisiert, 

das seine Stärken in der Computerindustrie und in der 

in der Spitzentechnologie auf Messtechnik, Medi-

zintechnik sowie Pharmazie.85 Auf wissensintensive 

Dienstleistungen sind nur die USA überdurchschnitt-

lich spezialisiert; Deutschland erreicht hier immerhin 

einen Durchschnittswert.

Exporterfolge bei hochwertiger Technologie

Die Produktion in Deutschland hängt in erheblichem 

-

land unter großen Industrieländern mit Abstand den 

-

-

Ausfuhren und 51 Prozent der Einfuhren der OECD-

Länder aus. Damit ist deren Anteil gegenüber dem 

Jahr 2000 zurückgegangen; er liegt aber nach wie vor 

deutlich über dem des Jahres 1993. 

-

der hochwertigen Technologie weiter an Bedeutung. 

-

technologie dürfte vor allen Dingen auf das Ende des 

 im Jahr 2001 zurückzuführen 

sein, der stark von IKT-Produkten geprägt war. Au-

ßerdem ist der Anteilsverlust der Spitzentechnolo-

gie auch auf Veränderungen der relativen Preise im 

-

Technologiegehalt haben sich seit dem Jahr 2000 auf 

-

tern hat deutlich rascher zugenommen als der Handel 

mit sonstigen verarbeiteten Industriewaren; dies gilt 

für Einfuhren und Ausfuhren gleichermaßen. Im Be-

reich der Spitzentechnologie sind medizin- und mess-

Messtechnik im Vordergrund. Der Außenhandel mit 

hochwertiger Technologie wird durch die Kraftfahr-

zeugindustrie bestimmt, auf die hier mehr als die 

Hälfte der Aus- und Einfuhren entfällt. Mit großem 

Abstand folgen an zweiter Stelle die Maschinenbau-

erzeugnisse, und wiederum mit großem Abstand etwa 

gleichauf die chemischen und die elektrotechnischen 

Erzeugnisse.

Allmählich schrumpfender Vorsprung beim 
Außenhandel

Betrachtet man den Saldo aus Ein- und Ausfuhren, so 

-

Technologie dagegen einen Überschuss auf. Diese 

Strukturen werden üblicherweise durch den Revealed 

Comparative Advantage (RCA)-Index  dargestellt.

Ein positiver Index besagt, dass die Außenhandelspo-

-

pe stärker ist als die gesamtwirtschaftliche Position. 

Seit Beginn der 1990er Jahre ist eine allmähliche 

da die Einfuhren rascher gestiegen sind als die Aus-

bei der hochwertigen Technologie dagegen einen aus-

geprägt positiven (Abb. 09). Insgesamt ist somit die 

Außenhandelsposition in der Hochtechnologie leicht 

überdurchschnittlich, allerdings mit fallender Ten-

denz.

-

lässt sich am anschaulichsten anhand ihres Beitrags 

zum Außenhandelsaldo (BAS) zeigen; der das unter-

Der BAS-Index Deutschlands beweist, dass sich der 

-

raum deutlich verringert hat. Er ging von 3,8 im Jahr 

-

tern der Spitzentechnologie ist der ohnehin schon ne-

gative Beitrag weiter gesunken, bei der hochwertigen 
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Hochwertige Technologie Hochtechnologie

Jahr

RCA (Revealed Comparative Advantage): Ein positives Vorzeichen bedeutet, dass die Export-Import-Relation bei dieser 
Technologiegruppe für Deutschland höher ist als bei den Verarbeiteten Industriewaren insgesamt.
Quelle: UNO. Berechnungen des RWI.
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einzelnen Produktbereiche gibt es dagegen kaum Veränderungen. Bedeutsame positive Bei-

nissen. Insgesamt spiegeln die Stärken und Schwächen im Außenhandel recht gut die in der 

Produktion wider. 

Zu Deutschlands Position im Außenhandel mit wissensintensiven Dienstleistungen sind nur 

-

dem eine Reihe von Besonderheiten aufweist. Zwar hat sich der Zahlungsbilanzsaldo bei 

-

gung den direkten Kontakt zum Kunden erfordert. Bei fast allen wissensintensiven Diensten 

den vergangenen Jahren auch deutlich rascher gewachsen.

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

-

-

-

eine zentrale Rolle ein.87

-

-

zesse ist. Angesichts der erheblichen Relevanz von forschungsintensiven Industrien und 

wissensintensiven Dienstleistungen, die sich bei der Analyse von Produktion, Beschäfti-

technologischen Leistungsfähigkeit Deutschlands zentrales Element. 

Eigene Forschung und Entwicklung für Unternehmen immer wichtiger 

-

sition. Es konnte sich in den 1980er Jahren mit an die Spitze der Industrieländer setzen – in 

-

und – damit einhergehend – auf einen industriellen Strukturwandel zugunsten forschungs-

intensiv produzierender Sektoren zurückzuführen. Diese Dynamik war Anfang der 1990er 

1990er Jahre erkennbar reduziert. 

-

gen im aktuellen Jahrzehnt betreffen insbesondere die USA. Dort gab es zwischen 2000 und 

D 2
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Mitte der 1990er Jahre auf. Japan nimmt nunmehr eine führende Position ein. In den 1990er 

Economy-Booms im Jahre 2001 deutlich gebremst wurde (insbesondere in Schweden). Bei-

-

zent (2005) nach wie vor führend. Bei den kleineren Ländern haben die Schweiz und Korea 

Drei-Prozent-Ziel noch weit entfernt 

-

vorangekommen und liegen damit weiterhin klar hinter den USA und Japan. Europa ist weit 

-

und Japan als Maßstab im internationalen Technologiewettbewerb, nun wird vielfach Bezug 

auf den deutlich niedrigeren Durchschnittswert der EU-15 genommen. Im Hinblick auf die 

angemessener. Dabei zeigt sich in der langfristigen Betrachtung, dass sich der Vorsprung 

Intensität erheblich vermindert hat. Viele OECD-Länder haben in den vergangenen Jahren 

ihre Anstrengungen in diesem Bereich kontinuierlich gesteigert. Zudem ist der Technolo-

giewettbewerb mit den aufholenden Schwellenländern erheblich schärfer geworden.88 Mit 

-

tig im Technologiewettbewerb nicht gut positioniert sein.

Umstrukturierungsprozess zugunsten der Spitzentechnologiebereiche, auch wenn auf die-

-

-

ren IuK sowie Pharmazie – den internationalen Vergleich nicht mehr zu scheuen. 

der hochwertigen Technologie deutlich zurückgeblieben. Eine positive Ausnahme ist der 

langfristig von 10 auf 25 Prozent angewachsen.

Steigende FuE-Intensität in Pharmazie und Automobilbau

-

lich Deutschland, recht ähnlich, wobei es in Deutschland jedoch im vergangenen Jahrzehnt 
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leichte Verschiebungen gab. Luft- und Raumfahr-

-

puter/Büromaschinen sind seit Mitte der 1990er Jahre 

in einem kontinuierlichen Strukturwandelprozess von 

der pharmazeutischen Industrie an der Spitze, aber 

auch von Instrumentenbau und Automobilindustrie 

überholt worden (Abb. 12). In einer ganzen Reihe 

-

dungen meist nicht mit der Umsatzexpansion Schritt 

geführt hat. 

als Innovationsmotor an Bedeutung. Sie tragen vor 

allem als Anwender innovativer Technologien zur 

-

gen an Technologien. Dies hat Rückwirkungen auf 

Hochwertige Dienstleistungen stehen insbesonde-

re mit jenen Industriezweigen in Kontakt, in denen 

Planungs- sowie Ingenieur-Dienstleistungen inten-

-

wertige Dienstleistungen gelegt. 

-

statistische Messkonzept ist sehr stark an den Inno-

vationsaktivitäten der Industrie orientiert. Im Dienst-

leistungssektor hängen Innovationen jedoch deutlich 

der Industrie. Trotz dieser Probleme der statistischen 

Erfassung wird der Strukturwandel auch anhand der 

Dienstleistungssektor tätig war, wies deren Anteil An-

fang der 1990er Jahre bereits 3 Prozent auf und liegt 

gegenwärtig bei 11 Prozent. Dennoch liegt Deutsch-

land im internationalen Vergleich noch weit zurück.

Aktuell sinkende FuE-Ausgaben im Verarbeitenden 
Gewerbe, steigende im Dienstleistungssektor

Prozent aufgestockt worden, vor allem im Dienst-

leistungssektor und bei Kleinen- und Mittleren Un-

ternehmen (KMU). Die Verarbeitende Industrie 

meldet andererseits insgesamt nachlassende interne 

-

-

gaben reduziert haben. KMU aus den unternehmens-

Personal eingestellt. Dies ist ein Hinweis auf eine 

Outsourcing.

Per Saldo konzentriert sich der Rückgang der inter-

IuK-, Elektro-, Medien- und MSR-Technik,89 den üb-

Plus liegen hingegen die pharmazeutische Industrie 

und der Maschinenbau.

Kurzfristige Nachfrageentwicklung bestimmt 
FuE-Aktivitäten

und Entwicklung in Phasen der wirtschaftlichen Sta-

gnation vorsorgend für Phasen dynamischer Kon-

1990er Jahre eine zunehmend prozyklische Abhän-

beobachten. Doch selbst die Phase des wirtschaftli-

chen Aufschwungs seit 2005 war von den Unterneh-

überproportional in den Aufbau neuen technischen 

-

in naher Zukunft.

Trendwende beim Rückgang des staatlichen 
FuE-Finanzierungsbeitrags? 

wieder stärker ins Bewusstsein gerückt. Daher zeigen 

viele Staaten nun wieder verstärktes Engagement in 

diesem Bereich, während sie sich zuvor jahrzehnte-

-

zogen auf das Inlandsprodukt – war in den OECD-

Ländern von 0,92 Prozent (1985) über 0,83 Prozent 

-
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insbesondere im Kontext der bemannten Raumfahrt und der Atomenergie. 

-

-

-

sundheitsbereich in den USA auf 34,5 Milliarden Dollar (2005), in Deutschland dagegen 

noch keine Trendwende in den Daten zu beobachten.

Anteil der FuE-Leistung durch Dritte steigt

-

-

-

Prozent der externen Aufträge an inländische Unternehmen, 18 Prozent ins Ausland und 

stark angestiegen. Dahinter verbergen sich Outsourcing-Strategien, bei denen Aktivitäten von 

geringerer strategischer Bedeutung an Dienstleistungsunternehmen oder Zulieferer ausgelagert 

-

Bedeutung von Hochschulen als FuE-Kooperationspartner steigt

-

-

wird die Bedeutung außeruniversitärer Einrichtungen für Innovationsprozesse bei der allei-

-

FuE-Aufwendungen der Wirtschaft nehmen aktuell wieder zu

-
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der Unternehmen aufgestockt worden, mit einem weiteren Anstieg von 3,5 Prozent ist zu 

rechnen. In über 20 Prozent der Unternehmen konnten hingegen nicht alle vorgesehenen 

-

BESONDERE THEMEN ZU FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Der folgende Abschnitt behandelt drei besondere Themen, die in einem engen Zusammen-

den Bereichen Produktion, Außenhandel, Patente und Publikationen ein.90

DEUTSCHLAND IN DER GLOBALISIERUNG

-

-

rung der Produktion deutscher Unternehmen ins Ausland. Ein wesentlicher Aspekt ist aber 

-

-

D 3

D 3 – 1

Externe FuE-Aufwendungen nach durchführenden Sektoren (in Prozent der gesamten FuE-Aufwendungen) ABB 13

Wirtschaft Hochschulen und sonstige FuE-EinrichtungenAusland
Hochschulen

Jahr

Quelle: SV-Wissenschaftsstatistik. Berechnungen des NIW.
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-

Die Internationalisierung der Innovationstätigkeit von Unternehmen hat sich vor allem in 

Unternehmenskäufen und -fusionen verstärkt. Umgekehrt gibt es allerdings auch viele aus-

-

lung betreiben. Ausländische Unternehmen gaben in Deutschland 1,2 Milliarden Euro mehr 

-

-

Unternehmen durchgeführt.

Deutschland zweitgrößter FuE-Standort ausländischer Unternehmen weltweit

-

scher Unternehmen.

-

-

-

-

nischer Unternehmen zugunsten von Standorten in asiatischen Schwellenländern an Bedeu-

tung verloren.

für ausländische Tochterunternehmen besonders attraktiv. Mitte der 1990er Jahre verfüg-

Industrieländern ein hohes Internationalisierungsniveau erreicht, das fast nur von kleineren 

-

-

-

onale Unternehmen bei ihren Investitionsentscheidungen dem jeweiligen Zielland an. Die 
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als auf die Produktionsaktivitäten. Dies spricht in den genannten Branchen für sehr gute 

umgekehrt auch beim Engagement deutscher Unternehmen im Ausland wieder. Deutsche 

Chemie- und Pharmaunternehmen wendeten im Jahr 2005 rund 40 Prozent ihrer gesamten 

-

Zeit gerade in den stark globalisierten Industriezweigen in erheblichem Maß reduziert wor-

-

nächst genauso zum Stillstand gekommen wie nach „innen“. Ungeachtet dieser moderaten 

-

Hohe FuE-Intensität deutscher Unternehmen in den USA

Deutsche Unternehmen haben unter allen ausländischen Unternehmen in den USA, hinter 

-

-

wonnen. Deutsche Unternehmen sehen in Zukunft nicht nur ein großes Potenzial, sondern 

-

-

-

als unbegründet erwiesen. 

-

-

ausländischer Tochterunternehmen in Deutschland stammen von europäischen und 38 Pro-

-
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US-Unternehmen schon jetzt langsam zurückgegan-

-

lung auch in neuen dynamischen Märkten durch. So 

ist der Anteil von Israel zwischen 1999 und 2004 von 

auf 3,5 Prozent. 

Deutsche Unternehmen erwarten praktisch in allen 

-

onsaktivitäten im Ausland. Sie planen die Expansion 

eher in den Entwicklungs- und Aufholländern in Asi-

jedoch noch keine verlässlichen Aussagen treffen.

Auch nach 2000 allmähliche Zunahme der 
Direktinvestitionen

Zu den Direktinvestitionen deutscher Unternehmen 

im Ausland gibt es nur wenige statistische Daten. 

knapp 24000 Unternehmen im Ausland mit deutschen 

Direktinvestitionen, davon 7500 im Verarbeitenden 

-

ternehmensdatenbank91  sind bei den forschungsinten-

-

tens 20 Beschäftigten an einem oder mehreren Unter-

nehmen im Ausland zu mindestens zehn Prozent des 
92  Der entsprechende Anteil 

nur bei 3,5 Prozent. Auch bei technologieorientierten 

Dienstleistern ist die Quote mit 3,5 Prozent niedriger. 

-

siven Industrie mag auf den ersten Blick moderat er-

scheinen, erklärt sich aber aus dem hohen Anteil sehr 

kleiner Unternehmen in dem betrachteten Datensatz. 

Zwischen 2002 und 2004 ist der Anteil der Unterneh-

men mit ausländischen Direktinvestitionen langsam 

gestiegen. Diese Investitionen zielen zunächst vor-

nehmlich auf die Produktion im Ausland, werden je-

ASIATISCHE SCHWELLENLÄNDER IN DER

WISSENSWIRTSCHAFT

Ein wichtiger Trend der letzten Jahre ist der starke 

Aufstieg von Schwellenländern, insbesondere aus 

-

D 3 – 2

hat. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang je-

doch, dass diese Länder mittlerweile, auch absolut be-

-

hen hat. Die Rolle der asiatischen Schwellenländer 

wird bei einem Vergleich des Bruttoinlandsprodukts 

auf dem zweiten Platz, noch vor Japan und Deutsch-

land, Indien ist auf dem fünften Rang (Tab. 03). Die 

Daten aus der Tabelle beruhen auf einer aktuellen 
93 wonach das 

Bruttosozialprodukt für China gegenüber früheren 

ein Jahrzehnt dauern, bis China die wirtschaftliche 

Bedeutung der Vereinigten Staaten erreicht hat.

Starkes Wachstum der Patentanmeldungen aus 
Asien

wobei sich gerade Korea und China auf IuK-Techno-

-

len für Korea haben sich seit 2000 verdreifacht, und 

die chinesischen Anmeldungen sind um das 2,5 fache 

gestiegen. Betrachtet man ausschließlich die Hoch-

technologie, so ist die Entwicklung für China noch 

-

heblichen Potenziale dieser Volkswirtschaft in der 

Spitzentechnologie unterstreicht. Da es sich hier um 

internationale Anmeldungen handelt, die den ent-

sprechenden Standards genügen müssen und dem 

werden. In absoluten Zahlen hat China bereits Län-

-

lande weit hinter sich gelassen. Anders als die kore-

anischen Unternehmen – diese melden in den USA 

dreimal so viele Patente an wie in Europa – haben 

-

in Europa und den USA mit ähnlicher Intensität.

Aufholen der Schwellenländer bei 
Publikationsleistung

Bei den Publikationen in international relevanten 
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Anteil der größten Länder am weltweiten Bruttoinlandsprodukt 2005 

Land Anteil (in %)

Vereinigte Staaten 23

China 10

Japan 7

Deutschland 5

Indien 4

3

3

3

Italien 3

Brasilien 3

Spanien 2

Mexiko 2

TAB 03

1995 2005

%

STC: ausgewählte Schwellenländer, Berechnungen in jeweiligen Preisen.
Quelle: OECD, Main Science and Technology Indicators (2007/2), IMD World Competitiveness Yearbook (verschiedene 
Jahrgänge), DST, IFM, Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch, Ministerio da Ciencia e Technologia do Brazil. 
Berechnungen und Schätzungen des NIW.
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Schwellenländer, auch hier insbesondere Chinas und 

Koreas, zu Verdrängungsprozessen, d. h. zur stetigen 

Abnahme der Publikationsanteile der großen Indus-

trieländer. So ist seit dem Jahr 2000 die Quote der 

USA um 4 Prozent, die Deutschlands um 10 Prozent 

-

wähnenswert ist dabei, dass China und Korea bei der 

Beachtung ihrer Publikationen, einem Index für die 

erreicht haben, während Japan schon seit Beginn der 

-

weist. Bei der internationalen Ausrichtung dagegen 

ist der entsprechende Index für Südkorea und China 

nach wie vor ausgeprägt negativ, wohingegen Japan 

sich dem Durchschnittsniveau annähert. Asiatischen 

-

likationen in Zeitschriften mit großer internationaler 

Sichtbarkeit zu platzieren. Die Daten zu Patenten und 

Publikationen weisen auf eine verstärkte Orientierung 

dieser Länder auf wissensintensive Bereiche hin. 

FuE-Anstrengungen der Schwellenländer steigen 
markant

Diese Entwicklung zeigt sich besonders prägnant bei 

wichtigsten Schwellenländer 1995 noch einen Anteil 

von 12 Prozent an den weltweiten Ausgaben, 2005 

von 24 Prozent (Abb. 14). Zu den Schwellenländern 

-

rea auch osteuropäische Länder wie die Tschechische 

Republik, Ungarn oder Polen sowie Israel, Singa-

pur, Indien, Brasilien, Mexiko und Südafrika. Diese 

Zahlen beruhen noch auf alten Kaufkraftparitäten, so 

ausfällt. Dieses ändert aber nichts an der massiven 

-

zwischen erreicht wurde.

-

(4,5 Prozent), Taiwan (2,5 Prozent) und Singapur 

(2,4 Prozent) heraus. Bei zusätzlicher Berücksichti-

in den etablierten Ländern Japan und Korea wird das 

-

tung Asien offensichtlich. Die asiatischen Staaten 

sind mittlerweile die internationalen Treiber von 

-

schungsausgaben von knapp 28 Milliarden Euro in-

zwischen weltweit auf dem achten Platz. Attraktiv 

sind für ausländische Investoren vor allem die wis-

senschaftliche Tradition sowie die großen Human-

ressourcen. Der Staat spielt bei der Durchführung 

dominierende Rolle, insbesondere in den Bereichen 

Energie. In Indien gründen ausländische Unterneh-

meistgenannte Anlass für ausländische Direktinvesti-

tionen. Als besonders günstig gelten die Bedingungen 

in den Bereichen Chemie, Pharmazie, Elektronik und 

Software.

Die wachsende Bedeutung der Schwellenländer, ins-

besondere China, schlägt sich mittlerweile auch in der 

deutschen Außenhandelsbilanz nieder. Die jährlichen 

deutschen Einfuhren aus China sind zwischen 2000 

stammen aktuell rund 7 Prozent der deutschen Impor-

te aus China, die allerdings zu einem großen Teil Pro-

Die starke Orientierung der Schwellenländer, vor al-

lem von China und Indien, auf wissensintensive Be-

reiche ist eine Chance für deutsche Unternehmen, da 

diese Länder zum Aufbau ihrer Industrien Investiti-

-

deutsche Unternehmen das aktuell hohe Innovations-

niveau halten oder sogar noch steigern. Japan etwa 

-

-

Deutschland sein.

BEITRAG KLEINER UND MITTLERER UNTERNEHMEN ZU

FORSCHUNG UND INNOVATION

-

-

schung und Entwicklung und damit auch weitgehend 

-

schaft. Die Masse der kleinen- und mittleren Unter-

nehmen (KMU) bestimmt hingegen die Breite, mit 

Beteiligung für die Innovationspolitik eine kritische 

» D 3  –  3
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-

stärker auf wenige große Unternehmen. 1995 hatten 

noch 21 Prozent der kleinen Industrieunternehmen 

-

det, seit 2003 sind es nur noch 12 Prozent. Bei den 

-

schäftigten ging diese Quote von 34 Prozent auf 29 

Prozent zurück.94

dieser Prozess in jüngster Zeit verlangsamt. 

Im internationalen Vergleich ist die regelmäßige Be-

in Deutschland noch hoch. Dieser bedeutende Vorteil 

für das deutsche Innovationssystem ist in den letzten 

Jahren jedoch schwächer geworden, weil die Zahl der 

war, während sie in den meisten anderen europäi-

schen Ländern angestiegen ist. KMU haben ihren An-

und 2005 von 8 auf 10 Prozent gesteigert, liegen aber 

-

men (10 Prozent in 1995, 20 Prozent in 2005). Bei 

erreichen Hochschulen mit etwas mehr als 20 Prozent 

bei den Auftragnehmern eine Quote, die mit der von 

-

kontinuierlich von 10 Prozent auf aktuell etwa 4,5 

Prozent abgenommen hat. Absolut gesehen entfällt 

-

-

Im Schnitt beträgt die staatliche Eingriffsintensität, 

8,1 Prozent, bei Mittelunternehmen 4,2 Prozent, bei 

-

95

Rückgang der Innovationsbeteiligung von KMU

-

Beschäftigten beträgt sie 90 Prozent, bei den mittelgro-

ßen mit 50 bis 500 Beschäftigten 70 Prozent, und bei 

denen mit 5 bis 49 Beschäftigten zählen in der Indus-

trie 51 Prozent der Betriebe zu den Innovatoren. Bei 

diesem Vergleich wird deutlich, dass die durchschnitt-

-

Zahl von kleinen Unternehmen bestimmt ist. Bei den 

wissensintensiven Dienstleistungen liegt die Quote in 

-

re bei den kleinen und mittleren Unternehmen ist je-

doch ein deutlicher Rückgang der Innovationsbeteili-

gung festzustellen. Absolut gesehen ist die Bedeutung 

der Innovationsaufwendungen der KMU begrenzt. 

1990er Jahre lag ihr Anteil noch bei etwa einem Drit-

-

dustrie ist der Anteil der von KMU geleisteten Innova-

tionsaufwendungen mit 22 Prozent besonders niedrig, 

in den wissensintensiven Dienstleistungen mit 42 Pro-

zent und den sonstigen Dienstleistungen mit 41 Pro-

für Innovationen bei Dienstleistungen eine deutlich 

-

mit Marktneuheiten erreichen KMU sowohl im Ver-

Dienstleistungen in den Jahren 2000 und 2001 Spit-

zenwerte; sie gingen seither jedoch deutlich zurück. 

Steuerliche FuE-Förderung gewinnt international an 
Bedeutung

internationalen Vergleich wurde bereits angespro-

seit Beginn der 1990er Jahre zurückgegangen ist. Ein 

-
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-

-

direkt 9,7 Prozent  und insgesamt 12 Prozent. Im Ergebnis ist in den letzten Jahren die staatli-

INNOVATIONS- UND PATENTVERHALTEN DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT

INNOVATIONSVERHALTEN DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT

Bei Unternehmen bezieht sich der Begriff Innovation auf die Einführung neuer Produkte 

und Dienstleistungen in den Markt sowie die Einführung neuer Prozesse im Unternehmen. 

Innovationen die Entwicklung marktrelevanter Produkte und Dienstleistungen und deren 

Vermarktung. Die folgenden Ausführungen spiegeln zentrale Ergebnisse einer aktuellen Un-

ternehmensumfrage zu Innovationen wider, die im jährlichen Rhythmus durchgeführt wird.

-

ist die Innovationsbeteiligung der Unternehmen in den vergangenen Jahren sehr unstetig 

gewesen, was auf eine eher kurzfristige Ausrichtung der Innovationstätigkeit hindeutet. Bei 

kontinuierliche Innovationstätigkeit erfolgreich auf dem Markt behaupten. 

Unternehmen oder auf Verfahren für Produktion, Dienstleistungserbringung oder Vertrieb 

abzielen. Ein beträchtlicher Teil der Innovatoren – 47 Prozent in der Industrie, rund 40 

Prozent in den Dienstleistungssektoren – realisierte innerhalb eines Dreijahreszeitraums 

sowohl Produkt- als auch Prozessinnovationen. 20 bis 25 Prozent der Innovatoren führen 

ausschließlich Prozessinnovationen ein, 35 bis 40 Prozent sind reine Produktinnovatoren.

Rückgang originärer Innovationen nach dem New-Economy-Boom

ein leichter Anstieg der Unternehmen mit Marktneuheiten beobachtet werden. Das sind Un-

ternehmen, die zumindest eine Innovation auf den Markt gebracht haben, die von keinem 

D 4

D 4  –  1
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Verarbeitendes Gewerbe inkl. Bergbau sonstige DienstleistungenWissensintensive Dienstleistungen

Jahr

Quelle: Rammer und Weißenfeld (2008).97

%

30

40

50

60

70

20052004200320022001200019991998199719961995199419931992 2006

Innovatorenquoten in der deutschen Wirtschaft ABB 15

ausreichendes Kriterium. Der Anteil an allen Produktinnovatoren stieg auf 47 Prozent in der 

Industrie und auf 31 Prozent bei den sonstigen Dienstleistungen; nur bei den wissensinten-

Der Anteil der Unternehmen mit Marktneuheiten nahm in den vergangenen sieben Jah-

ren ab. Offenbar wird es für die Unternehmen schwieriger, originär neue Produkte auf den 

der damaligen Dynamik im Bereich der IuK-Technologien. Ähnlich wie bei den Daten zu 

-

novationen deutliche Auswirkungen des  und seines Endes im Jah-

re 2001. Bereits beim internationalen Vergleich der Arbeitsproduktivität, wie weiter oben 

diskutiert, hat sich gezeigt, dass Deutschland bei der Einführung originärer Produkte einen 

Aktuell steigende Innovationsaufwendungen

Diesem steht bei den Innovationsaufwendungen seit vielen Jahren ein kontinuierlicher An-

dass die Unternehmen kurzfristig Ressourcen zugunsten von Innovationsaktivitäten umge-

schichtet haben. Diese Beobachtung entspricht dem prozyklischen Verhalten, das bereits 



Drucksache 16/8600 – 78 – Deutscher Bundestag – 16. Wahlperiode
EFI GUTACHTEN
2008

der Innovationsaktivitäten auf große Unternehmen. 

wuchsen auch die Innovationsaufwendungen um 11 Prozent. Insgesamt stammen 7 Prozent 

der gesamtwirtschaftlichen Innovationsaufwendungen aus diesem Bereich. 

-

chere Zunahme der Innovationsaufwendungen um 5,5 Prozent. Ein überproportionaler An-

stieg ergibt sich hier für die wissensintensiven Dienstleistungen (+ 7 Prozent), während die 

Innovationsbudgets in den sonstigen Dienstleistungen wieder reduziert werden sollen. Im 

-

Steigende Innovationsintensität bei wissensintensiven Dienstleistungen

von Innovationsaufwendungen zum Umsatz, die so genannte Innovationsintensität, kaum. 

-

-

bei den wissensintensiven Dienstleistungen ein kontinuierlicher Zuwachs zu beobachten. 

Bei den Innovationsaufwendungen wurden 34 Prozent für Investitionen in Sachanlagen 

-

-

vationsaufwendungen überproportional in Personal, Material und Vorleistungen (inklusive 

-

-

bereichen ist der Anteil der Prozessinnovatoren, die eine Qualitätsverbesserung erreichten, 

Prozessinnovatoren mit Qualitätsverbesserungen bei 71 Prozent, im Bereich der wissensin-

tensiven Dienstleistungen bei 72 Prozent, im Bereich der sonstigen Dienstleistungen bei 54 

Prozent. Der Anteil der Unternehmen mit Kosten senkenden Prozessinnovationen bewegt 

Wieder leicht steigender Umsatzanteil mit Produktinnovationen

-

teil gemessen werden, der mit neu eingeführten Produkten erzielt wird. Zu berücksichtigen 

ist dabei, dass zwischen der Einführung einer Innovation und dem Eintreten merklicher In-
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In der Industrie lag die Quote bei 28 Prozent, in den sonstigen Dienstleistungen bei 14 Pro-

zent. Einen merklichen Anstieg von rund 1,5 Prozentpunkten auf 7,5 Prozent konnten die 

sonstigen Dienstleister verzeichnen. 

Der Umsatzanteil von Produktneuheiten, oft auch als Innovationsrate bezeichnet, wird stark 

-

satz mit Marktneuheiten misst dagegen die Bedeutung von originären Produktinnovatio-

gesamten Umsatzes auf Marktneuheiten zurück, geringfügig weniger als im Jahr 2005. In 

den Bereichen der wissensintensiven Dienstleistungen blieb diese Maßzahl konstant bei 4,7 

Prozent. Im längerfristigen Vergleich zeigt sich – wie schon beim Anteil der Unternehmen 

mit Marktneuheiten – eine fallende Tendenz in allen drei Hauptsektorgruppen, das heißt, 

Forschung und Entwicklung zentrale Komponente der Innovationsaufwendungen

Dienstleistungssektoren. Der Anteil der Unternehmen, die kontinuierlich unternehmensin-

-

Anspruch, den Innovationsvorhaben an die Entwicklung neuer Technologien und Metho-

Industrie sank der Anteil der kontinuierlich forschenden Unternehmen leicht auf 23 Pro-

zent. Bei den wissensintensiven Dienstleistungen setzte sich der seit 2004 zu beobachtende 

Hohe Bedeutung von Innovationen für Marketing und Organisation

erweitert, dass  zusätzlich zu Produkt- und Prozessinnovationen auch die Einführung von 

neuen Marketing- und Organisationsmethoden berücksichtigt wird. In der Mannheimer In-

novationserhebung des Jahres 2007 wurden diese Arten von Innovationsaktivitäten erstmals 

-

Innovationstypen ist damit ähnlich weit verbreitet wie Produkt- und Prozessinnovationen 

zusammengenommen. Der Anteil der Unternehmen, die zumindest eine Marketing- oder 

-

Auch bei diesen neuen Innovationstypen zeigt sich in den drei Hauptsektorgruppen die glei-

che Rangfolge wie bei den Produkt- und Prozessinnovationen, das heißt, an der Spitze liegt 

die forschungsintensive Industrie, gefolgt von wissensintensiven und sonstigen Dienstleis-

tungen. Allerdings werden die Abstände geringer. 

DEUTSCHE PATENTE IM INTERNATIONALEN VERGLEICH

Patente spiegeln als Innovationsindikator in erster Linie den Output von technologischer 

D 4  –  2
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%

PP: Produkte und Prozesse, MO: Marketing und Organisation.
Quelle: Rammer und Weißenfeld (2008).98
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werbsvorteilen auf dem Markt. Ihre Zahl steht deshalb 

auch stets im Zusammenhang mit der strategischen 

Bedeutung des Marktes, es ist also wichtig, wo eine 

Anmeldung registriert wird. Die vorliegende Analyse 

Hoch der Patentanmeldungen im Jahr 2000 wieder 
übertroffen

Bei der Entwicklung in den letzten zehn Jahren gab es 

drei wesentliche Phasen. In einer ersten in der zwei-

-

tum zu beobachten (Abb. 17). Dies hat mit einer stei-

zwischen hoch entwickelten Ländern zu tun, wobei 

Patentanmeldungen zunehmend eine strategische 

-

bewerbern, der Absicherung des eigenen Know-hows

bei Kooperationen, der Motivation von Mitarbeitern 

dazu hat die Euphorie des 

ebenfalls Patentanmeldungen stimuliert, so dass in 

Mit dem Ende des  tritt bei den 

Patentanmeldungen – wie bei anderen Innovationsin-

dikatoren – eine Stagnation oder sogar ein leichter 

Rückgang ein. Seit dem Jahr 2003 ist ein erneutes, 

-

zwischen übertroffen wurde. 

Starke Position Deutschlands bei international 
ausgerichteten Patenten

Ein Vergleich der großen Länder nach absoluten Zah-

len zeigt die führende Stellung der Vereinigten Staa-

ten, die gerade am aktuellen Rand eine besondere Dy-

namik zeigen. Auch in Deutschland und Japan ist der 

Trend in den letzten Jahren steigend. Bei Japan wäre 

und Entwicklung auch bei den Patenten mit einer 

stärkeren Zunahme zu rechnen gewesen. Auf den ers-

Deutschland und Japan überraschen, da die japani-

-

sche. Japan ist aber weniger stark exportorientiert als 

Deutschland und hier nach wie vor sehr einseitig auf 

den US-Markt ausgerichtet. Deutsche Unternehmen 

bedienen dagegen ein sehr breites Spektrum von Län-

-

den letzten Jahren eine deutliche Aufwärtsbewegung 

in den letzten Jahren zurückgehen, auch nach 2002, 

normiert, liegt die Schweiz im internationalen Ver-

gleich mit deutlichem Abstand an der Spitze (Tab. 4). 

-

Zahlen drücken aus, dass Schweizer Unternehmen 

einerseits stark technologieorientiert und andererseits 

-

Intensität von Weltmarkt-Patentanmeldungen für ausgewählte 

Länder 2005

Insgesamt Hochtechnologie

Schweiz 1057 440

Deutschland

Schweden 349

437

573 238

Japan 485 234

212

Vereinigte Staaten 402 210

Korea 371 211

Volksrepublik China 3

Anmeldungen pro 1 Mio. Erwerbstätige

« TAB 04

Weltmarktpatente

Dabei geht es um Patentanmeldungen, die auf den Schutz in 

einer Vielzahl unterschiedlicher Länder abzielen, also solche 

mit einer ausgeprägt internationalen Orientierung. Dafür 

werden Anmeldungen bei der „World Intellectual Property 

Organisation“ (WIPO) und ergänzend beim Europäischen Pa-

tentamt ausgewertet.99 Aufgrund der aufwändigeren Ver-

fahren und höheren Kosten sind Weltmarktpatente oft mit 

Relevanz verbunden, als dies bei rein nationalen Anmeldun-

gen der Fall ist. 

BOX 16
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starke Spezialisierung auf die Spitzentechnologie im 

Bereich der Telekommunikation eine Rolle. Das auf 

-

teil der technologischen Aktivitäten zunächst auf den 

Binnenmarkt und weniger stark auf den Export orien-

-

reich der Hochtechnologie betrachtet, ergibt sich eine 

ähnlich Reihenfolge, wobei die Abstände zwischen 

den Ländern geringer sind.

der Hochtechnologie, ergibt sich bei letzterer seit 

Rückgang zu verzeichnen ist. Hier zeigt das Ende des 

 nach wie vor eine dämpfende 

Stagnation bei der Spezialisierung Deutschlands auf 
hochwertige Technologie

Bei der Orientierung der Patentanmeldungen Deutsch-

lands auf hochwertige Technologie, Spitzentechnolo-

gie und Hochtechnologie insgesamt lässt sich hin-

sichtlich der Spezialisierung eine klare Ausrichtung 

auf die hochwertige Technologie feststellen, wie 

schon in den Bereichen Produktion, Außenhandel 

zur Außenhandelsspezialisierung, bei der seit Beginn 

analog zum Außenhandel, wiederum eine Stagnation 

(Abb. 18). Der enge Zusammenhang zwischen Pa-

tent- und Außenhandelsspezialisierung verdeutlicht, 

dass die aktuelle Position nur bei kontinuierlichen 

Anstrengungen im Bereich der Innovation gehalten 

werden kann. Die Stagnation der Spezialisierung trotz 

steigender Patentanmeldungen resultiert daraus, dass 

auch andere Länder ihre Aktivitäten in diesem Seg-

Bei der Spitzentechnologie sind bei den Patentanmel-

dungen wie schon beim Außenhandel die Spezialisie-

rungsindizes ausgeprägt negativ.100 In der Summe nä-

aber im Unterschied zur Außenhandelsspezialisierung 

noch leicht negativ. Dies erklärt sich daraus, dass die 

Spitzentechnologie bei den Patentanmeldungen ge-

Summe beider Bereiche, die Hochtechnologie, hat. 

Starke Spezialisierung auf Automobiltechnik, 
schwache Werte bei EDV

-

zu Stärken und Schwächen im Bereich der Hochtech-

und Entwicklung – der Bereich der Kraftwagen auf 

-

maschinen, Antriebstechnik nimmt eine hohe Positi-

on ein (Abb. 5). Im oberen Bereich liegen auch Teil-

oder Spezialmaschinen. Bei der Mess- und Regel-

den hochwertigen Instrumenten erkennen, wohinge-

gen die Spitzeninstrumente einen Index leicht unter 

ergibt die Patentanalyse negative Spezialisierungen 

-

-

logie, Pharma“, was den sachlichen Hintergrund der 

Sektoren bei anderen Innovationsindikatoren – etwa 

im Vergleich zum Außenhandel – illustriert. 

UNTERNEHMENSGRÜNDUNGEN

Die Unternehmensdynamik ist ein wichtiger Aspekt 

-

tionswechsel“ im Unternehmenssektor, das heißt die 

erfolgreicher Unternehmen aus dem Markt, ist Aus-

stimuliert diesen.101

Unternehmensgründungen erweitern und moderni-

Dienstleistungsangebot und fordern die existierenden 

-

zweigen eine besondere Bedeutung zu. Das Einbrin-

gen neuer Ideen in den Markt ist aber auch mit hohen 

unter den jungen, innovativen Unternehmen als auch 

mit den bereits etablierten Unternehmen ist oft in-

tensiv, und nur ein Teil der neu gegründeten Unter-

nehmen kann sich auf Dauer am Markt behaupten. 

» D 5
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-

ten haben entweder ihre Marktprobe nicht bestanden oder wurden von etablierten oder ande-

Bei den Unternehmensgründungen in Deutschland sind verschiedene Phasen zu beobach-

durchschnittlich 5 Prozent pro Jahr zurück, nahm in den Jahren 2003 und 2004 mit rund 

Rückgang wissensintensiver Gründungen nach dem New-Economy-Boom

-

-

bis 2000 von 13 auf über 15 Prozent zu. Die Jahre 1999 und 2000 brachten einen kleinen 

wirkte

sich somit deutlich aus. Entsprechend kehrte sich nach 2000 der Trend um; der Anteil der 

-

sammen. Es zeigte sich dabei eine stärkere Abhängigkeit der technologieorientierten Dienst-

leistungen von  und -Krise, während die wissensintensiven Beratun-

leicht im Plus liegen (Abb. 19).

dass die forschungsintensive Industrie, d. h. die klassischen Spitzentechnologie-Sektoren 

wie Pharma/Biotechnologie, Medizintechnik, Messtechnik/Optik, Elektronik oder Luft- 

booms geschlossen werden, denn sie liegt weiterhin 

deutlich unter der im Jahr 2000. 

Hohe Markteintrittsbarrieren in der forschungsintensiven Industrie

-

nehmen – eignet sich als Indikator für die Erneuerung des Unternehmensbestandes. Dabei 

-

logieorientierte Dienstleistungen 7 Prozent, wissensintensive Beratung 8 Prozent) deutlich 

-

dungsraten in der forschungsintensiven Industrie weisen auf die vergleichsweise hohen 

-
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Bei den wissensintensiven Dienstleistungen sind die Markteintrittsbarrieren sowohl von der 

-

Nach langer Zunahme wieder Rückgang der Unternehmensschließungen

Den Markteintritten durch neue Unternehmen stehen Marktaustritte durch Unternehmens-

schließungen gegenüber. Deren Zahl nahm von 1995 bis 2004 in Deutschland kontinuier-

leichte Verbesserung ein. Die permanente Zunahme der Schließungen – selbst während des 

konjunkturellen Aufschwungs Ende der 1990er Jahre – verwundert auf den ersten Blick. 

war der Anstieg der Schließungen erst mit dem Beginn der konjunkturellen Stagnationspha-

se in den Jahren 2001 und 2002. 

Bei den wissensintensiven Dienstleistungen stiegen die Schließungszahlen im Vergleich 

zum Durchschnitt überproportional, so dass ihr Anteil an allen Schließungen von gut 7 Pro-

-

siver Beratung und technologieorientierten Dienstleistungen folgt die Schließungsdynamik 

seit 1995.

-

ternehmensbestand – lag in den Jahren 1995 bis 2005 in den forschungs- und wissensin-

Positive Entwicklung des Unternehmensbestandes in der wissensintensiven Wirtschaft

-

dungen und Schließungen und die daraus abzuleitende sektorale Unternehmensdynamik ein 

wichtiger Indikator, der Auskunft über Richtung und Stärke des Strukturwandels gibt. Die 

-

im Jahresdurchschnitt in Deutschland aktiven Unternehmen nahm zu. In der Summe aller 

Sektoren ging allerdings der Unternehmensbestand seit dem Jahr 2002 zurück und stieg 

nahm der Unternehmensbestand dagegen nur im Jahr 2002 ab, schon im Jahr 2003 glichen 

-

-

tungen die positivste Entwicklung beim Unternehmensbestand. 

Deutschland bei den Gründungsraten im unteren Mittelfeld

-
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-

-

beziehungsweise 2004 die Zahl der neu gegründeten Unternehmen 12 bis 14 Prozent des 

mit 8 Prozent im unteren Mittelfeld; Japan und die Schweiz mit 2 Prozent beziehungsweise 

-

-

-

Relativ niedrige deutsche Schließungsraten

niedrige Schließungsraten gegenüber. Das ist nicht verwunderlich – hohe Markteintrittsbar-

rieren wirken, sobald ein Markteintritt erfolgt ist, oft auch wie hohe Austrittsbarrieren. Mit 

-

Japan, Portugal und die Schweiz auf. In den forschungsintensiven Industrien hat Deutsch-

land mit einer Schließungsrate von etwa 4 Prozent im Jahr 2004 – nach der Schweiz und 

-

zent bei den wissensintensiven Dienstleistungen rangiert Deutschland im internationalen 

Vergleich im Mittelfeld.

Mäßiger deutscher Unternehmensumschlag

-

Unternehmensbestandes schließen. Zu den Ländern mit einer hohen Dynamik im Unterneh-

menssektor, d. h. mit niedrigen Marktein- und -austrittsbarrieren, zählen neben den USA und 

-

-

misst. Bei den forschungsintensiven Industrien weisen nur Japan und die Schweiz eine ge-

ringere Dynamik als Deutschland auf, bei den wissensintensiven Dienstleistungen liegen 

Schweden, Spanien, Portugal, Japan und die Schweiz hinter Deutschland. 

-

dass in den vergangenen zehn Jahren in der forschungsintensiven Industrie die Zahl der 
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-

eine ähnliche Entwicklung. Deutschland hat jedoch sowohl gesamtwirtschaftlich als auch 

-

namik. 

In der forschungsintensiven Industrie haben neben Deutschland auch die anderen großen 

so stark wie in Deutschland. 

Selbst in den USA kam es in der forschungsintensiven Industrie zu einem Abfall. Dieses 

Einige wenige sehr dynamische Sektoren allein vermochten demnach keinen gesamtwirt-

boom zu entfachen. 

Auch im internationalen Vergleich günstige Entwicklung des Unternehmensbestandes

sich der Unternehmensbestand in Deutschland bis 2001 günstiger als in den Vergleichslän-

wachsende Zahl von Unternehmensschließungen in den Jahren 2002 und 2003 bei rück-

-
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2004 oder das zuletzt verfügbare Jahr.
Quelle: Eurostat, US SBA, INSEE, Statistics Bureau Japan. Berechnungen des ZEW.

FuE-intensive Industrie Wissensintensive Dienstleistungen

Unternehmensumschlag in ausgewählten Ländern ABB 20
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Insgesamt entwickelt sich der Unternehmensbestand in Deutschland jedoch günstig, denn 

die Schließungsraten sind immer noch deutlich niedriger als in den Vergleichsländern. 

differenziertes Bild. In der forschungsintensiven Industrie veränderte sich der Unterneh-

-

sensintensiven Dienstleistungen konnte Deutschland bis 2000 mit dem internationalen 

Trend einer starken Ausweitung des Unternehmensbestandes mithalten. Ab 2001 stagnierte 

–

-

veau der meisten Länder zurück.

-–

Die Entwicklung der Unternehmensgründungen ist im Zeitverlauf relativ schwach, ins-–

besondere im Bereich der wissensintensiven Dienstleistungen.

Dennoch entwickelte sich der Unternehmensbestand günstiger als in den anderen Län-–

-

ßungsdynamik gegenüber stand.

Insgesamt ist positiv, dass sich der Unternehmensbestand in Deutschland günstiger entwi-

-

ge Zahl der neu gegründeten Unternehmen relevant. Der Innovationsdruck auf bestehende 

es werden weniger Innovationsideen auf ihre Akzeptanz und Marktrelevanz hin getestet. 

In Deutschland sind die Eintrittsbarrieren für Unternehmensgründungen im internationalen 

BILDUNG UND WISSENSCHAFT

In den Ausführungen zu Produktion und Beschäftigung ist bereits gezeigt worden, dass in 

Deutschland in den letzten zehn Jahren ein deutlicher Strukturwandel hin zur forschungs- 

-

-

Dieser Abschnitt beschäftigt sich nicht mit dem Thema Bildung in seiner ganzen Breite; 

-

ders relevant sind.103

Starker Anstieg der Akademikerzahl durch Wissensintensivierung

-

D 6
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-

und Ingenieure im produzierenden Sektor tätig sind, kommen die Akademiker aus ande-

-

senschaftler oder Ingenieure; hier besteht ein besonders hoher Bedarf.

Bereichen ist diese Quote im Durchschnitt etwa vier- bis fünfmal so hoch wie in den übri-

-

Segment der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung.

Die Veränderung der  Zahl der Akademiker lässt sich rechnerisch in drei Komponenten zer-

Der– Trendeffekt

Der– Struktureffekt -

sensintensiven Sektoren. 

Der– Wissensintensivierungseffekt -

halb der Sektoren ab.

Die längerfristige Betrachtung zeigt, dass die wesentlichen Impulse zur Akademikerbe-

(Abb. 21). Das bedeutet, dass innerhalb der wissensintensiven, wie auch in der übrigen 

-

Hoher Bedarf an Akademikern durch Wachstum wissensintensiver Sektoren

-

-

tierung auf wissensintensive Sektoren zu beobachten ist, kann jährlich mit einem zusätzli-

chen Akademikerbedarf von 40 000 bis 50000 Personen gerechnet werden (Struktureffekt). 

unberücksichtigt.

Forschung und Entwicklung

-

senschaftlern und Ingenieuren sowie Informatikern schon heute Engpässe auftreten. Die 

-
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In der Strategie von Lissabon wird mit dem Drei-Pro-

-

schungs- und Entwicklungsaktivitäten beträchtlich 

auszuweiten. Dieser Ausbau erfordert zusätzliches 

-

-

dung zu decken ist, steigt also massiv.

Wachsender Fachkräftemangel in den nächsten zehn 
Jahren

nur schwer zu beziffern, da hinsichtlich der zukünfti-

gen Entwicklung eine Reihe von Annahmen getroffen 

werden müssen, so etwa im Hinblick auf die Entwick-

-

Strukturverschiebung hin zu Dienstleistungen, die 

Studienanfänger- und Studienabsolventenzahlen. In 

einer Studie für das Bundesministerium für Bildung 

einer Veränderung der Erwerbstätigkeit bis zum Jahr 

2014 von –2,5 Prozent, ± 0 Prozent und +2,5 Prozent 

durchgerechnet. Danach ergibt sich selbst bei einem 

Rückgang der Erwerbstätigkeit ein durchschnittli-

19000 sonstigen Akademikern, bei einer Zunahme 

der Erwerbstätigkeit ist von fehlenden 12 000 Inge-

nieuren und 50 000 sonstigen Akademikern auszuge-

hen.104

Jahr 2014 zu einem kumulierten Mangel von etwa 

95000 Ingenieuren und 397 000 sonstigen Akademi-

-

steuern zu massiven Problemen im Arbeitsmarktan-

Länder-Kommission (BLK), ebenfalls aus dem Jahr 

2007, wurden weitergehende Varianten untersucht, 

Ausbildung zu Hochschulen und der Umstellung 

auf Bachelor- und Masterstudiengänge.105

werden neben Akademikern auch andere Bildungs-

abschlüsse und die Zeiträume 2003 bis 2020 sowie 

2020 bis 2035 betrachtet. Im Endeffekt führt diese 

Untersuchung zu ähnlichen Ergebnissen wie die oben 

genannte Studie, insbesondere was den ausgeprägten 

-

genieuren betrifft.

Wiederanstieg der Studienanfängerzahlen in 2007 

Die jährliche Zahl der Studienanfänger war bis zum 

Studienjahr 2003 – mit Ausnahme der Informatik 

– deutlich angestiegen (Abb. 22). Damals war auf-

grund der zunehmenden Zahl der Studienberechtig-

ten mit einem weiteren Anstieg zu rechnen. Es wur-

de auf die Attraktivität der kurzen und praxisnahen 

Bachelor-Studiengänge gesetzt und auf den – auch 

in den Medien breit vermittelten – strukturell und 

konjunkturell steigenden Bedarf an Akademikern, zu-

mindest in der Informatik und in den Ingenieur- und 

-

nuierlicher Rückgang der Studienanfängerzahlen zu 

beobachten,  insgesamt um 5,4 Prozent – in Maschi-

nenbau, Elektrotechnik und Informatik sogar um 10 

Prozent, 22 Prozent bzw. 13 Prozent zwischen 2003 

-

wachs ist jedoch längst nicht ausreichend, um die in 

-

Durch die Einführung verkürzter Schulzeiten entsteht 

durch die doppelten Abiturjahrgänge ein „Abiturien-

tenberg“. Dieser verteilt sich auf die Jahre 2009 bis 

ca. 2015, da die Bundesländer diese Maßnahme nicht 

gleichzeitig umsetzen. Im Hinblick auf den Akademi-

kerbedarf ist dieses grundsätzlich ein positiver Effekt. 

Es ist aber abzuwarten, wie die Hochschulen diesen 

„Ansturm“ bewältigen werden. Danach wird die Stu-

-

lung – trotz zunehmender Bildungsbeteiligung – stark 

Ausbau ihrer Kapazitäten vorsichtig sein werden.

Hohe Studienabrecherzahlen in technisch-
naturwissenschaftlichen Fächern

Die Zahl der Studienanfänger, die dem Arbeitsmarkt 

zeitversetzt als Hochschulabsolventen zur Verfügung 

steht, hängt wesentlich auch von den individuellen 

Studienverläufen ab. Insbesondere der Studienab-

bruch, also das Verlassen des Hochschulbereichs ohne 
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lagen 2004 bei 24 Prozent an Universitäten insgesamt, 
107 bei 28 Prozent. Jährlich gehen 

gut 7000 Absolventen der Ingenieurs- und mehr als 

Studienabbruch als Akademiker verloren.108 Dies 

entspricht knapp der Hälfte des Zuwachses an allen 

Zuwachs an Akademikern pro Jahr in der gesamten 

ihr Studium ab, als zusätzlich ins Erwerbsleben ein-

-

sel) lag in den Ingenieurwissenschaften 2004 bei -35 

Prozent, in der Elektrotechnik (-49 Prozent) und im 

Maschinenbau (-44 Prozent) war sie besonders hoch. 

Bachelor- und Masterstudiengängen – wie angestrebt 

– zu einer Senkung dieser hohen Quoten führt.

Steigende Zahl von Ausbildungsverträgen

Segment der Beschäftigten mit abgeschlossener Be-

rufsausbildung. Insbesondere die stark wachsenden 

Dienstleistungsbranchen lassen zunehmende Ausbil-

dungsaktivitäten erkennen.109 Die Bedeutung der dua-

len Berufsausbildung für das eigene Unternehmen ist 

offensichtlich in den jungen und wissensorientierten 

abgeschlossenen Ausbildungsverträge ist von 550000 

Prozent – deutlich angestiegen. Eine weitere Steige-

rung ist auch für 2007 zu erwarten. Allerdings wird 

diese positive Entwicklung der Zahl der Berufsaus-

bildungsverhältnisse vermutlich bald durch deutlich 

dualen Bildungssystem im Jahr 2015 rund 100000 

Schulabgänger weniger aus allgemeinen Schulen zur 

Verfügung stehen.110 Der Rückgang ist schon heute er-

kennbar, vor allem in den neuen Ländern.

Beteiligung der wissensintensiven Dienstleistungen 

Die Anteile der Auszubildenden in den wissensinten-

-

bildenden) sind mit 30,2 Prozent etwas geringer, als 

-

beschäftigung erwarten ließen (Abb.  23). Insgesamt 

ist das duale System jedoch auch für den Dienstleis-

tungssektor, einschließlich des wissensintensiven, 

hochgradig relevant.

Vergleicht man die Entwicklung von Berufsausbil-

-

schaftszweigen in den Jahren 1999 und 2005, so sind 

vor allem in den Unternehmen des Verarbeitenden 

Zahl der Beschäftigten um 2,3 Prozent zurückging, 

stieg die Zahl der Auszubildenden in diesem Zeit-

(19 Prozent), also den Sektoren, die bei Produktion 

und Außenhandel besonders erfolgreich sind. Ende 

2005 waren insgesamt 24 Prozent der Betriebe in der 

es sogar gut 38 Prozent, in denen der wissensintensi-

-

überdurchschnittlich.

Fachpublikationen als Indikator für Erträge der 
Wissenschaft

Die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit eines Lan-

des ist eine wesentliche Basis für dessen technolo-

gische Leistungsfähigkeit. Der Beitrag zur Tech-

nikentwicklung und zum Angebot wissensintensiver 

Dienstleistungen besteht dabei in der Ausbildung von 

-

ßerdem sind die Ergebnisse der wissenschaftlichen 

-

und wenig offensichtlich, weil zwischen den Aktivi-

der Technik oft viel Zeit vergeht. 

messbar, zumal sich die Strukturen in den einzelnen 

-

-

publikationen erwiesen, insbesondere unter Verwen-

dung der Datenbank „Science Citation Index“ (SCI). 
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Anteile ausgewählter Länder und Regionen an allen Publikationen im SCI ABB 24
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eine Beobachtung, die auch auf viele andere große Industrieländer zutrifft (Abb. 24). Diese 

Entwicklung ist auf ein starkes Anwachsen der Aktivitäten von Aufholländern zurückzufüh-

Bei der Zitatbeachtung, einem zentralen Indikator für die wissenschaftliche Qualität von 

Mittelfeld und liegen damit nur knapp hinter ihren US-Kollegen. Eine im internationalen 

Vergleich herausragende Stellung hat hier lediglich die Schweiz.

Bei dem Indikator der internationalen Ausrichtung ist seit vielen Jahren eine stärkere Orien-

tierung deutscher Autoren auf international gut sichtbare Zeitschriften und damit eine engere 

Anbindung an die internationale Diskussion erkennbar. Vermutlich ist diese auf Makroebene 

sichtbare Tendenz nicht zuletzt auf die zunehmend stärkere Berücksichtigung publikations- 

und zitatbasierter Indikatoren zurückzuführen. Sowohl bei der Bewertung wissenschaftli-

cher Institutionen als auch bei Berufungsentscheidungen spielt die Anzahl von Publikati-

onen in international referierten Zeitschriften sowie von Zitaten auch in Deutschland eine 

immer wichtigere Rolle. 

Konzentration deutscher Publikationen auf einzelne Fachgebiete

-

-

den, ob dies mittelfristig zu nicht-intendierten Effekten führt, z. B. zu einem Verlust an für 

hat die Schweiz ebenfalls eine führende Position inne und liegt weit vor Deutschland. Bei 

einem Vergleich der Zitatindikatoren für die Schweiz und Deutschland wird deutlich, dass 

Internationale Ko-Publikationen haben in den letzten 15 Jahren insgesamt zugenommen. 

Das gilt auch für deutsche Autoren, wobei besonders die gemeinsamen Aktivitäten mit 

-

benswissenschaften wichtig, die Ingenieurwissenschaften und die Medizin schließen durch 

wie vor die Vereinigten Staaten. Allerdings ist die Zahl von Ko-Publikationen mit den EU-

-

Eine genauere Analyse der Publikationspartner ergibt, dass die wissenschaftliche Zusam-

Bedeutung hat. Die Rolle der kleineren Länder aus der alten EU-15 wächst, sie bleiben 

zurück.

Die Bedeutung der neuen Beitrittsländer aus dem osteuropäischen Raum nimmt seit Mit-

te der 1990er Jahre ab. Dort hat der Beitritt zur EU dazu geführt, dass sich die Zahl der 

Kooperationspartner deutlich erweitert und die Ausrichtung auf Deutschland nachgelassen 

hat. Die EU ist also im wissenschaftlichen Bereich näher zusammengerückt. In Bezug auf 

die Partnerländer haben sich die Kooperationsmuster der europäischen Länder allmählich 
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Leistungsfähigkeit entwickelt hat. 

Fazit zum Detailbericht Forschung und Innovation in Deutschland

Innovation, dass Deutschland in vielen Bereichen eine gute Position hat. Der internationale 

nur mit zusätzlichen Anstrengungen zu halten ist. 
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Alterskohorte: 

-

Beteiligungskapital: 

Community Innovation Survey: 

Der Community Innovation Survey (CIS) ist das wichtigste statistische Instrument der Europäischen 

Union zur Erfassung von Innovationsaktivitäten in Europa. Der CIS analysiert die Auswirkungen 

-

Drei-Prozent-Ziel:

Eigenkapitalquote:

-

Exportquote:

-

wirtschaft und den internationalen Standortwettbewerb.

FuE-Intensität: 

-

onen).

Global Entrepreneurship Monitor (GEM):

-

Hochwertige Technologie: 

Gründungsquote: 

GLOSSAR
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Importquote: 

Inkrementelle Innovation: 

Innovation durch Verbesserung eines bestehenden Produktes.

Innovationsintensität: 

Innovationsaufwendungen in Relation zum Umsatz.

Innovationssystem: 

-

-

-

fügbaren Ressourcen sowohl durch die Unternehmen selbst als auch auf nationaler Ebene gemanagt 

Innovatorenquote: 

-

mit Organisations- und Marketinginnovationen berücksichtigt.

Kaufkraftparität: 

New-Economy-Boom:

-

-

-

me und mussten Konkurs anmelden.

Produktlebenszyklus: 

-

Veränderungen etwa hinsichtlich der Bedeutung einzelner Produktionsfaktoren, der Innovationstätig-

Rechtsformneutralität: 

-

mens unabhängig von seiner Rechtsform erfolgen sollte. Einzelunternehmung, Personen- und Kapi-

Behandlung.
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RCA-Index: 

-

RPA-Index: 

-

anlog zu der des RCA-Index beim Außenhandel.

Schließungsrate: 

Anteil stillgelegter Unternehmen an der Zahl der im Jahresdurchschnitt in einem Land aktiven Unter-

nehmen (Unternehmensbestand).

Schwellenländer: 

-

Industrialisierungsfortschritte erzielen konnten und in ihrem Entwicklungsstand gegenüber den In-

dustriestaaten deutlich aufgeholt haben. Vielfach entsprechen soziale Indikatoren (z. B. Alphabetisie-

rungsgrad und Lebenserwartung) und politische Entwicklung (demokratische Strukturen) nicht dem 

wirtschaftlichen Entwicklungsstand. Als Schwellenländer gelten je nach Abgrenzung mehr als 40 

-

amerikanische Länder wie Argentinien, Brasilien, Mexiko, Chile und Venezuela sowie insbesondere 

einige, auch als Tigerstaaten bezeichnete, asiatische Länder wie Südkorea und Singapur. Mexiko ge-

Science Citation Index: 

Zugriff auf bibliographische Informationen, Zusammenfassungen und zitierte Referenzen aus 3 700

-

währt. Der Science Citation Index Expanded ist auf über 5 800 Zeitschriften erweitert und kann über 

das Internet SciSearch® genutzt werden.

Spitzentechnologie: 

Subsidiaritätsprinzip: 

Schumpeter-Güter: 

Triadepatente: 

Patentamt angemeldet sind. Sie gelten als Indiz für Expansionsabsichten auf innovativen Märkten.

Verarbeitendes Gewerbe: 

-

wirtschaft und des Baugewerbes umfasst. Prägende Branchen sind etwa das Ernährungsgewerbe, der 
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Maschinenbau, die Herstellung von Kraftwagen/Kraftwagenteilen, die Herstellung von Metallerzeug-

Wagniskapital: 

Existenzgründer und junge Unternehmen. Dazu zählen auch Mittel, die zur Stärkung der Eigenka-

pitalbasis kleinerer und mittlerer Unternehmen eingesetzt werden, damit diese expandieren und in-

Anleger ist die Investition von Venture Capital ebenfalls mit hohem Risiko behaftet, daher der Begriff 

-

pitalgesellschaften (Kapitalbeteiligungsgesellschaften) zur Verfügung gestellt.

Weltmarkt-Patente: 

durch solche am Europäischen Patentamt unter Ausschluss von Doppelzählungen.

Wertschöpfung: 

-

-

Periode abzüglich der in dieser Periode von anderen Unternehmen empfangenen Vorleistungen.

Wissensintensive Dienstleistungen: 
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ENDNOTENVERZEICHNIS

-

Vgl. OECD (2002).

-

auch für die so genannten technologieintensiven Industriezweige, die er Schumpeter-Industrien nannte, 

übertragen.

Vgl. Aschhoff et al. (2008).

-

ungefähr 10 Prozent wachsen dürfte, ergibt sich insgesamt ein Schätzwert von etwa 70 000 Personen.

Vgl. Rammer (2007).

2007,  S. 3. 

Vgl. Achleitner und Kaserer (2007). 

-

kapitals umfassen, auf 20 000 Euro angehoben wird. Diese Regelung geht am Bedarf der Business 

Vgl. Achleitner und Kaserer (2007).

-

(vgl. hierzu Parsons und Philipps 2007).

ausdrücklich betont und den Mitgliedsländern eine Implementierung entsprechender Maßnahmen-
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Vgl. Belitz et al. (2008a). 

Vgl. MERIT and Joint Research Centre (Institute for the Protection and Security of the Citizen) of the 

European Commission (2007).

Vgl. BDI und Deutsche Telekom-Stiftung (2007).

Auch wenn man Kinder mit Migrationshintergrund von der Betrachtung ausschließt, ist für Deutsch-

land ein sehr hoher Anteil kompetenzarmer Schüler festzustellen.

-

-

an, die einen Ausbildungsvertrag abgeschlossen haben.

Mit der Einführung der neuen Bachelor-Studiengänge mag sich in Zukunft der Schnitt zwischen dualer 

Ausbildung und Studium anders darstellen. Diese Entwicklung wird von der Kommission aufmerksam 

Vgl. OECD (2007b).

Vgl. IAB (2007a).

-

sinkt, Variante 2 geht von einer konstanten Erwerbstätigkeit aus und Variante 3 von einer Steigerung 

ein, die das Rentenalter erreichen, die Anzahl und Struktur verfügbarer Arbeitsloser sowie die verfüg-

baren Hochschulabsolventen.
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Vgl. Bertelsmann Stiftung (2007).

Die Prüfung der in der Anwerbestoppausnahmeverordnung (ASAV) enthaltenen Zugangskriterien 
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Arbeitsaufnahme kommen kann, müssen neun Schritte durchlaufen werden, zu denen gerade kleine 

bis mittlere Unternehmen wegen des Zeit- und Personalaufwands oft gar nicht in der Lage sind (vgl. 

Vgl. Bos et al. (2003) und Ditton et al. (2005).

Vgl. Belitz et al. (2008b).
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64
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66

67

Vgl. ebd.

Vgl. IAB (2007b).

Vgl. Lehmann et al. (1997) und Bos et al. (2004).

Vgl. Boudon (1974).

-

-

wicklung soll das Betreuungsangebot der Kinder unter drei Jahren bis 2013 im Bundesdurchschnitt auf 

-

ziellen Mitteln für die Hochschulen (im Rahmen des „Hochschulpakts 2020“) 90000 Plätze für Studien-

Die ZVS soll zu einer Serviceagentur umgestaltet werden, um mehr Transparenz über das Studienange-

bot herzustellen und um die Übereinstimmung zwischen Studienplatzangebot und -nachfrage zu verbes-

-

regierung mit Ländern, Kommunen und Sozialpartnern anstrebt. Zudem wird in der Bundesagentur für 

Am umfassendsten sind die Vorhaben der Bundesregierung im Bereich der (dualen) Berufsausbildung. 

Die internationale Vergleichbarkeit der Bildungsausgaben für die Hochschulen wird teilweise bezwei-

felt. Die Daten zu Bildungsausgaben sind den jährlichen OECD-Bildungsberichten „Education at a 

Reliabilität an. So werden die Bildungsausgaben seitens der OECD nach den Angaben der OECD-

am nationalen Bruttoinlandsprodukt (BIP) bis 2010 als Teilziel der Lissabon-Strategie“, Bericht an 

Vgl. Licht et al. (2007). 

Vgl. ebd.

aus dem Deutschen Bundestag.

-

-

-

-
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-

Vgl. Beise et al. (2002).

Bei den genannten Bundesministerien werden jeweils die folgenden Themenbereiche der Energiefor-

schung bearbeitet. 

-

-

-

-

-

-

Entwicklungs- und Schwellenländern, beim Setzen von Rahmenbedingungen und bei der Ausarbei-

tung von Verträgen. 

Die Darstellung folgt Murmann (2003) sowie Landau und Rosenberg (1992).

-

feld auch im Hochtechnologiebereich geschafft haben. So war der erfolgreiche Markteintritt der Man-

Vgl. Sapir et al. (2003).

Vgl. Sternberg et al. (2007).

-

-

Vgl. Eidenmüller (2007).

-
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Die Außenhandelszahlen zu Luft- und Raumfahrt sind nur schwer interpretierbar, da sie überwiegend 

-

hältnis zur gesamtwirtschaftlichen Relation von Aus- und Einfuhren.

Der folgende Text basiert auf der Studie von Belitz et al. (2008a).

Schwellenländer befasst.

Hierbei  handelt es sich um die Datenbank Amadeus. Amadeus ist eine umfassende, europäische Un-

Angaben zum Bruttosozialprodukt von Ländern werden üblicherweise auf der Basis von US-Dollar 

verglichen. Dabei wird zusätzlich berücksichtigt, dass die Kaufkraft eines US-Dollar je nach Land 

-

deraufbau bestätigt. Andere Untersuchungen zeigen demgegenüber eine stabile oder sogar leicht 

-

Der Text basiert auf Aschhoff et al. (2008). 

-

Der folgende Text basiert auf Rammer (2008). 

Beim RPA-Index (Relativer Patentanteil) wird der Anteil eines Landes bei einer bestimmten Techno-

logie in Relation zu dem Anteil dieser Technologie bei den weltweiten Patentanmeldungen gesetzt. 

Vgl. Bonin et al. (2007).

Vgl. Statistisches Bundesamt (2007b).

Vgl. Trolsch (2007).

Schätzungen des BIBB auf Basis der Daten des Statistischen Bundesamts und der KMK.
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